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Blutiger Aufruhr gegeu die Heimwehr!
Stratzenkämpfe in Linz und Wien — Verhängung des Standrechtes — Generalstreik — Wien ohne Licht nnd Gas

Bewegung isi das Militär nnd die Polizeiek. Wien, 12. Febr ., In Lesterreich ist es :
Montag zn einein dlniigen Ausstaud gegeu ^
die iZeimwehrdiktatnr getoinmen. Tos Ver- ^
langen der Hcimwehr nach Auflösung der j
sozialdemokratischen Partei hat in den Ar-
bciterkreisen- - nicht in der obersten Pariei-
sührmig selbst — unerhörte Erregung her-
dorgernien.

Als Montag früh Polizei in, Parteihaus
der Tozialdeinoiraten in Linz  a . d. D.. im
Hotel ..Schiss" erschien, mn eine Wasfensnche
vorzmichmen, innrde vom P arteihans
ans mit s cha r fen 2 chü sscn g e a n t-
ivortet.  Tie Polizei mußte sich zurück¬
ziehen und Verstärkungen herbeiholen. Als
diese eingetrossen ivar . ivnrde erneut die
Herausgabe der Massen verlangt , doch ant¬
wortete die Besatzung des Hauses aber-
mals  ni i t seha r f e n 2 chn s se n.

Nunmehr ivnrden zivei Kompanieii Alpen¬
jäger. die mit M a s chi n e n ge >ve h r e n
u n d H a n d g r a nate  n ausgerüstet wur¬
den, eingesetzt. Polizei und Militär besetzte
die umliegenden Häuser nnd eröffnete das
Feuer ani das Varteihans . von dein ans das
Feuer mit Handgranaten erwidert wurde.
Gegen mittag setzten die eingesetzten Streit¬
kräfte zum stürme an nnd eroberten
das Gebäude.  Nach einer amtlichen
Mitteilung ivnrden ein W a chb e a m t e r
getötet  und mehrere Wachbeamte nnd
Soldaten verletzt. Die Verteidiger des Ge¬
bäudes wurden verhaftet.

Im Laufe des Vormittags kam es zu zahl¬
reichen Zusammenstößen zwischen Arbeitern
nnd Exekutive auch in den übrigen Stadt¬
teilen. so daß sich regelrechte Stra¬
ßen!  ä m p f e entwickelten. Auf dem Freien
Berge oberhalb der Stadt haben sich die So¬
zialdemokraten verschanzt und leisten hef¬
tigen Widerstand.

lieber Lin ^ ivnrde das Standrecht
verhängt. Tie Arbeiter der Städt . Elektrizi¬
tätswerke sind in Streik getreten. Alle Haus-
tvre müssen um 19 Uhr geschlossen werden,
ebenso alle Gastwirtschaften. Tie Polizei hat
Auftrag, beim geringsten Widerstand von der
Waffe Gebrauch zn machen.
GeimMmk in Wien

Die Nachricht vom bewaffneten Widerstand
der Arbeiter in Linz traf im Laufe der Früh-
üiinden in Wien ein. Während noch der Lei¬
ter des Sicherheitswesens, Vizekanzler F e v.
dem Bundeskanzler berichtete, brach in
Wien der Generalstreik aus.  Um
12 Uhr legte die gesamte Arbeiterschaft in
Wien die Arbeit nieder. Die Straßen¬
bahnen , das Gas - und Elektrizi¬
tätswerk , der F e r n s P r e chb e t r i e b
wurden ei n gestell  t . Die Polizei mußte
Zur Aufrechterhaltnng ihres Fernsprech¬
dienstes eigene  S t r o m m a s chi n e n in
Betrieb setzen.

Die sozialdemokratischeParteiführung Hai
nach dem Losbrechen des Widerstandes einen
Ausruf gegen die „faschistischen Verfassungs¬
brecher" der Heimwehr erlassen.

In der Stadt sind Unruhen aus¬
gebrochen.  Ein bewaffneter Demonstra¬
tionszug tötete einen Polizei-
I ns  p e kt o r , der dem Zug entgegenzutreten
versuchte. In den äußeren Bezirken ist es
zu mehreren blutigen Zusammenstößen ge-kommen.

Die Polizei wurde in Alarmzustand
versetzt. Mit Stahlhelmen und Karabinern
ausgerüstete Polizeiabteilungen und Militär
durchziehen die Stadt . Die Zeitun gs-
setzer haben sich dem Streik äu¬
ge  s chl o ss e n.

Auch über Wien wurde das Stand-
rechtver hängt  und Haustor - und Gast¬
haussperre ab 20 Uhr verfügt.

I " den Nachmittagsstunden wurden alle
öffentlichen Gebäude von Polizei besetzt und
Ml weiten Umkreis abgesperrt. Die sozial¬
demokratischen Parteihäuser
wurden ebenfalls von Polizei
^setzt . Zahlreiche Streikposten wurden
verhaftet.

In einigen Stadtteilen konnte der Betrieb
der Elektrizitätswerkeaufrechterhalten werden.

Am Nachmittag trat im Heeresmimsterium
ein Ministerrat zusammen, der vermutlich
das Verbot der Sozialdemokratischen Partei
und umfassende Sicherheitsmaßnahmen be-

! schließen wird.
Tie Regierung soll eine großangelegte

Aktion gegen das Wiener Rathaus , die Hoch¬
burg und das Symbol des österreichischen
Sozialismus , vorbereiten.

Man erwartet allgemein, daß die Regie¬
rung jetzt zum Verbot oder zur A n f -
l ö s u n g der S v z i a l d e in o kr a t i s che n
Partei schreitet.

Die Stadt bietet einen durchaus kriegeri¬
schen Eindruck. Die großen Straßenzüge sind
mit spanischen Reitern versperrt . lieberall
Patrouilliert Militär und Polizei mit aus-

. gepflanztem Seitengewehr . Zeitungen sind
! am Montag abend nicht mehr erschienen. Ans
i der Provinz treffen keinerlei Meldungen ein,

da der lokale Telephonverkehr vollständig
gesperrt ist. Am Polizeipräsidium wurden
gegen 17 Uhr Maschinengewehre in Stellung
gebracht.

Die Wache des seit mittag besetzten sozial¬
demokratischen Parteihauses , das gleichzeitig
Sitz des republikanischen Schutzbundsekre-

, tariates ist, Ivnrde am Nachmittag weiter
j verstärkt und gleichfalls mit Maschinenge-
i wehren ausgerüstet . Dagegen sind die Ar-
^ beiterheime in den verschiedenen Bezirken
: bisher nicht besetzt worden. Die Arbeiter
j haben sich in den Heimen verbarrikadiert.
: Wie verlautet , sind Betriebsräte großer Jn-

dustriewerke verhaftet worden. Nach einigen
sozialdemokratischen Nationalräten wird ge¬
sucht.

Die Stromversorgung durch die Ueber-
landleitung ist in einzelnen Stadtteilen wie¬
der in Gang gesetzt worden. Dagegen ruht
der lokale Telephonverkehr vollständig, so
daß gegenwärtig nur Anrufe vom Auslände
her möglich sind. Der Straßenbahnverkehr
ruht vollständig. In den Nachmittagsstmiden
ist auch der städtische Antobnsverkehr ein¬
gestellt worden.

Zu größeren Zwischenfällen ist es bisher
nicht gekommen. Von einem Arbeiterhans
aus wurden Schüsse aus die Polizei abge¬
geben. Tie Täter konnten ohne Widerstand
verhaftet werden.
Das Wiener Rathaus kampflos besetzt

Das Wiener Nathans ist in den Abend¬
stunden von einem größeren Aufgebot von
Truppen , Polizei und Gendarmerie besetzt
worden, ohne daß von sozialdemokratischer
Seite ein ernsthafter Widerstand geleistet
wurde . Hierbei ist eine Reihe von sozialdemo¬
kratischen Beamten , die nach einer amtlichen
Erklärung in offenkundigem Zusammenhang
mit den gegenwärtigen Gewalttätigkeiten stan¬
den, verhaftet worden. Ebenso ist der Vize¬
bürgermeister der Stadt Wien, Emmerling,
der Leiter der gesamten städtischen Betriebe,
in den Abendstunden verhaftet worden.
Minimum an den Wiener Bürgermeister

Die Lage spitzt sich hier immer mehr ans
den endgültigen großen Schlag der Regie¬
rung gegen die sozialdemokratische Partei¬
leitung zn. Durch die eben erfolgte Besetzung
des 'Rathauses ist nunmehr die Zentrale der
österreichischen Sozialdemokratie in den Hän¬
den der Regierung.

Die Negierung beabsichtigt, wie verlautet,
dem sozialdemokratischen Bürgermeister von
Wien, Seitz , ein Ultimatum zn stellen, ent¬
weder freiwillig zurückzutreten und die Macht
sofort der Regierung zu übergeben, andern¬
falls er der Gewalt werde weichen müssen.
Weiter soll nach der Besetzung des Rathauses
ein Negierungskommissar für Wien ernanntwerden.

Aeußerst strenge Absperrnngsmaßnahmen
sind in der ganzen Stadt mit einem riesigen
Aufgebot von Polizei und Militär , Maschinen-
gewchren und Drahtverhauen durchgeführt
worden. Die Stadt macht einen ausgestvrbe-

neu Eindruck, Die aus den Schienen stehenden,
oon der Mannschaft verlassenen Straßenbahn-
vagen sind in den Abendstunden von der Poli¬
zei mit Kraft wagen abgeschleppt worden. In
den Straßen ist die Polizeikontrolle außer¬
gewöhnlich scharf. Alle verdächtigen Personen
werden durchsucht. In den Hauptstraßen ist
wer Personenverkehr vollständig gesperrt. Die
Theater- und Kinovorstellungen sind aus¬
nahmslos abgesagt worden. Alle Restaurants
nüssen bis 8 Uhr abends geschlossen sein. In
der Stadt herrscht vollständige Ruhe, jedoch
ist es in den einzelnen äußeren Arbeiter¬
bezirken zu heftigen Zusammenstößen zwischen
der Polizei und Arbeitern gekommen, bei
denen von Arbeiterseite Maschinengewehre
verwendet worden sind. Die Polizeiaktion in
den äußeren Stadtvierteln ist bisher noch nicht
zum Abschluß gelangt.

Artillerie ln Linz eingefetzt
Der Sicherheitsdirektor von Oberösterreich

erläßt eine amtliche Mitteilung , nach der bei
dem Sturm ans das Parteihaus in Linz
40 Personen gefangen genommen wurden
und Maschinengewehre, sowie Sprengkörper
beschlagnahmt wurden . Die sozialdemokra¬
tische Besatzung des Parkbades ergab sich auf
die Drohung der Einsetzung von Artillerie
hin. Ausslackernder Widerstand an verschie¬
denen Stellen wurde mit Gewalt gebrochen.

Gegen eine Schule, die zurzeit noch von
Sozialdemokraten besetzt ist, ist eine größere
Aktion im Gange, bei der Artillerie eingesetzt
worden ist.

Um 18 Uhr ist die glühe in Linz im gro¬
ßen hergestellt worden. An einzelnen Punk¬
ten sind jedoch Zusammenrottungen noch im
Ganae . Trotz der starken Ausbreituna der

Paris , 12. Febr . Durch den Generalstreik,
der am Montag begonnen wurde, ist Paris
gewissermaßen von der Außenwelt abge¬
schnitten. Das Fernamt stellt keine Verbin¬
dungen her. Die Telegrammannahme ist ge¬
schlossen. Militär mit aufgepflanztem Seiten¬
gewehr bewacht die Postämter . Innerhalb
oon Paris ist der Telephonverkehr nur zum
Teil in Betrieb.

Ter Verkehr der Autobusse und der Unter¬
grundbahnen wird nur in beschränktem Um¬
fang durchgeführt. Tank der technischen Not¬
hilfe ist die V e r s o r g u u g derStadt
m i t G a s, W a s s e r u u d E l e kt r i z i t ä r
einstweilen gesichert. Ter Eisenbahnverkehr
wickelt sich normal ab. Es gab am Vormittag
nur eine kurze Protestpause  auf den
Bahnen . Vor den großen Arbeitsstätten stehen
überall Streikposten: sie werden jedoch durch
Polizeistreifen scharf überwacht. Die Laden¬
geschäfte waren am Vormittag znm größten
Teil geöffnet.

Von leichteren Zusammenstößen in Pariser
Vororten abgesehen, wo polizeiliche Verstär¬
kungen eingreisen mußten, ist, soweit bekannt
der Streik r uhig  verlausen.

Generalsekretär I onhaux  erwartet eine
Ausdehnung des Streikes . Der Autobnsver-
kehr in Paris und in den Vororten ist ein¬
gestellt. Massenkundgebungen in M a r -
ieille nnd Bordeaux  sind ruhig ver¬
laufen.

In der Marseiller Schwefelrassinerie ist
ein Großfeuer  ausgebrochen, das wegen
Wassermangel schwer zu bekämpfen ist. Der
Schaden beläuft sich auf drei Millionen
Franken. Seine Entstehung dürfte auf einen
Bombenanschlag zurückzuführen sein.

ssl. Paris , 12. Febr . Paris im Zeichen deS
Generalstreiks! Eigentlich war man am
Morgen enttäuscht, als man die Straße be¬
trat : Mit Ausnahme des Fehlens der Zei¬
tungen — nur die . Action Fran ^aise" war
erschienen — hatte sich das Straßenbild
kaum verändert.

nach wie vor Herr der Lage und konnte bis¬
her den Widerstand brechen.

Eine weitere amtliche Mitteilung aus Lin-
besagt, daß der Widerstand der Sozialdemo¬
kraten jetzt im großen als zusammengebro¬
chen angesehen werden könne; jedoch wird
aus Linz berichtet, daß bewaffnete Sozial¬
demokraten sich noch immer an einzelnen
Stellen der Stadt , am Gaswerk und an der
Neuen Brücke, hakten, und daß das Feuer
auch an den Stellen , wo die Polizei die Ord¬
nung hergestellt habe, immer wieder auf¬
sflackere. Tie Lage in Linz wird daher noch
nicht als endgültig geklärt beurteilt . Nähere
Angaben über die Verluste an Toten und
Verwundeten auf beiden Seiten liegen bis¬
her noch nicht vor. Weiter wird von Regie¬
rungsseite erklärt , daß die meisten in Linz
und Oberösterreich von den Sozialdemokra¬
ten besetzten Plätze jetzt von den Truppen
und der Polizei genommen worden seien. In
Ttehr ist es gleichfalls zu heftigen Zusam¬
menstößen zwischen Schutzbündlern und Poli-
zei gekommen. Tie herangezogene militärisch«
Verstärkung ist im Begriff, die Ruhe wieder
herzustellen.

Weitere Gewalttätigkeiten sozialdemokra¬
tischer Parteigänger werden aus Bruck
a, d. Mur und Eggenberg gemeldet. Auch
hier wurde Militär eingesetzt. In den übrige»
Bundesländern herrscht Ruhe. Die Negierung
erklärt, daß der Bahn - und Telephonverkehr
normal funktioniert und daß die Regierung
im gesamten Bundesgebiet Herr der Lage
sei und fest entschlossen ist, alle verbrecheri¬
schen Anschläge auf die Ruhe und Ordnung
mit den schärfsten Mitteln zu nichte zu
machen.

Tie erste»  Z w i s che n s ü l l e gab es
beim Verkauf der „Aetion Fraritzaise", der
von Streikposten zu verhindern versucht
wurde . Militär war nur wenig zu sehen, da
die Truppen in den Kasernen bereitgehakten
wurden . Elektrizitätswerk, Gas - und Wasser¬
werke funktionierten normal , in den Mor¬
genstunden konnte man sogar noch telefo-

! nieren. Erst allmählich wurde der Fernsprech¬
betrieb eingestellt.

In den Vormittagsstunden  war
dann Paris durch die völlige Einstellung deS
Fernsprech-, Telegramm- und BriefverkehrS
von der Außenwelt völlig ab¬
geschnitten.  Militär übernahm die Be¬
wachung der Postämter . Autobusse und
Untergrundbahnen verkehrten nur in großen
Abständen, hingegen war der Eisenbahnver¬
kehr normal.

Wegen Behinderung Arbeitswilliger wur¬
den 367 Streikposten verhaftet.

In der Provinz wurde der Generalstreik
zu etwa 60 v. H. durchgeführt. In Bou-
logne - sur - Mer  kam es zu schweren
Zusammenstößen zwischen Polizei und kom¬
munistischen Demonstranten , die 11 Verhaf¬
tete zu befreien versuchten.

In Marseille  explodierte vor einer
Kirche eine Bombe,  die die umliegenden
Gebäude beschädigte. In der Marseiller
Schwefelrassinerie ist ein G r o ß f e u e r aus-
gebrochen, das wegen des Wassermangels
schwer zu bekämpfen war . Es dürfte infolge
des Bombenanschlags ausgebrochen sein.
Der Schaden beträgt 3 Millionen Franken.

Im Pariser Vorort Lhaville  ist ei»
Mann bei Zusammenstößenmit der Polizei
auf der Barrikade getötet worden.
Vaul-Nomom bleibt Bölkerbundsvertret«

Außenminister Barthou erklärte Pressever-
tretern, daß Paul - Boncour  auch wei¬
terhin Führer der französischen Abordnung
beim Völkerbund bleibe.

Zer Gkllttchreik in Frankreich
Paris von der Außenwelt abgeschnitten- Ruhiger Verlauf des Streikes
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Bor drm Kriegsa«sbr«lh im Ferne«Osten?
Schwere Drohungen Rußlands — Der geheimnisvolle General Blücher

bi. Reval, lc:. Febr . Allmählich enthül¬
len die ans Moskau einlaufendeu Berichte
über den Parteitag der russischen Kommu¬
nisten die Schwere der Kriegsge¬
fahr . die im Fernen Osten droh  t.
Die mit Japan aufgeuommeuen Verhandlun¬
gen über den Verkauf der russischen Anteile
an der mandschurischen Bahn sind wieder
ins Stocken geraten , wobei noch nicht niit
Sicherheit zu erkennen ist, bis zu welchem
Maße diese Stockungen von den verhandeln¬
den Parteien selbst herbeigeführt wurde.
Gleichzeitig wird auf beiden Seiten — von
Rußland und Japan — in erhöhtem
Maße gerüstet;  außerdem setzt Japan
st' ine ..Sicherung" — lies: Erweiterung —
der Grenzen des von ihm gegründeten man¬
dschurischen Staates fort.

Rußland ist diesen japanischen Rüstungen
gegenüber nicht untätig geblieben. Der Ver¬
legung mehrerer Divisionen an die man¬
dschurische Grenze folgte die Errichtung einer
Militürgrenze . in der Soldaten als Bauern
angesiedelt wurden, der Ausbau des fern¬
östliche» Bahnnetzes und seiner Verbindun¬
gen nach dem Weste», die Bereitstellung
großer Flugzeug- und Tankgeschwader und
nicht zuletzt eine intensive Propaganda in
der ganzen Welt mit dem Ziele, Rußlandals den angegriffenen Teil hrnzustellen.

Auf dem seit Ende Januar tagenden Kon¬
greß der Kommunistischen Parte : in Moskau
beherr scht e d a S f e r n ö st lichePr o-
blem die Debatte.  Der zweite Fünf-
jahresplau und die Umorgauisation der Par¬
tei. die die bisher scheinbar aufrecht erhal¬
tene Diktatur des Proletariats in eine Dik¬
tatur der Parteisekretäre und Volkskom¬
missare umwaudelt . waren rast nebensäch¬
liche Verhandlungsgegenstände auf diesem
Kongreß. Und -es geschieht nicht ohne Ab¬
sicht. daß die Telegraphenagentur der Sow-
ietunivn nunmehr die g r v ß e N e d e . die
der Hauptkommandierende der Roten Armee

o»deren
Hoffnung
kikt.

Verwendung.
Rußlands im

Heute ist er die
fernöstlichen Kon-

Echwere Unruhen in Irland
Dublin , 12. Febr . In D rvghcd  a (Graf¬

schaft Lorrth) kam es am Sonntag zu schwe¬
ren Ruhestörungen . Angehörige der Ver¬
einigten Jrlandpartei (Blauhemden ) bildeten
einen geschlossenen Zug, um sich nach dem
Bahnhof zu begeben, um von dort nach
Dundalk  zu fahren, wo der vormalige
Präsident Cos grave  eine Rede halten
sollte. Große Menschenmassendrangen plötz¬
lich aus den Seitenstraßen hervor , und es
kam zu einem Handge  m e n g e. Die Poli¬
zei unternahm eine Anzahl Knüppelangrijfe.
Soldaten , die zu Hilfe gerufen wurden , feuer¬
ten blinde Schüsse ab und gebrauchten Trä¬
nengasbomben. Ungefähr 20 Personen wur¬
den verletzt.

In Dundalk  wurde am Sonntag abend
eine Bombe in ein Wohnhaus geschleudert.
Eine 70jährige Frau und ihre zwei Enkel¬
kinder im Alter von etwa 7 Jahren wurden
verletzt.

Rücktritt der tschecho¬
slowakischen Regierung?

Prag , 12. Febr . Tie tschechisch-national-
demokratische Partei hat dem Ministervräsi-

denten in einer Denkschrift die Gründe für
ihre ablehnende Stellungnahme gegenüber
den Wirtschaftspläneu der Regierungsmehr¬
heit mitgeteilt . Mvntag abend fand ein
Ministerrat statt . Es ist bereits entschieden,
daß es bei der Durchführung der Pläne blei¬
ben wird , die der Ministerpräsident am
Samstag im Rundfunk verkündete. Der
tschechisch. natioualdemokratische Handels-
Minister Matousek  wird daraufhin zu¬
rück treten.  Nach dem tschechisch-agrari¬
schen „Vecer" ist auS diesem Anlaß wahr¬
scheinlich mit einem Gesamtrücktritt der Ne¬
gierung zu rechnen.

Wie die halbamtliche Prager Presse zu den
Meldungen über den bevorstehenden Rück¬
tritt der Regierung mitteilt , erwartet man
Aenderungen im Innenministerium , im Mi¬
nisterium für nationale Verteidigung , im
Justizministerium , im Schul- und im Han¬
delsministerium , unter Umständen auch im
Fürsorge - und im Arbeitsministerinin . Eine
endgültige Entscheidung darüber sei jedoch
nicht vor Dienstag zu erwarten.

Die Krise wurde dadurch verschärft,
daß der Führer der tschechisch-uationaldemo-
kratischen Partei . Abg. Tr . K r a m a r s ch.
im „Narodni Listh" einen Aufsatz über die
tschechoslowakische Währung veröffentlichte,
von dem fünf Stellen der Beschlagnahme
verfielen. Ebenso konnte ein Artikel des
Vizepräsidenten des tschechischen Jndustricl-
lenverbandes . Dr . Hoda  c, die Zensur nicht
ganz passieren. Durch dieses scharfe Vor¬
gehen gegen eine Regierungspartei , die als
Vertreterin des besitzenden tschechischen Bür¬
gertums gilt, waren bereits die Schwierig¬
keiten in der Regierungsmehrheit offenkun¬
dig geworden.

Innenminister Dr. Schmid
Präsident des Schwäbischen Sängerbundes
85. Mitglieder-Versammlung des Schwäbischen Sängerbundes in Biberach

an Fernen Osten. General B l ü che r . aus
dem Kongreß zur Lage an der mandschuri-
icheu Grenze gehalten hat , anss  ü h rlich  st
veröffentlicht.

Blücher wiederholte wieder die Behaup-
ruug, daß Japan fieberhaft zum Kriege rüste.
Die Sowjetunion wolle keinen Krieg, aber
die Politik Japan ? gebe nicht die Gewißheit,
daß militärische Verwicklungen vermieden
werden könnten. Nicht die Sowjetunion rüste
zum Kriege. Wenn sie 300 Flugzeuge in.
Fernen Osten habe, so müsse festgestellt wer¬
den, daß Japan in der Mandschurei 500
Flugzeuge bereitgestellt habe. Stürmische
-Ovationen wurden dem General Blücher be¬
reitest als er erklärte, daß Rußland nicht
beabsichtige, Japan anzugreifen, daß . aber
hinreichende Maßnahmen zur Abwehr eines
Angriffs getroffen seien. Ans einem
etwaigen künf t i g c n Zusammen¬
stoß werde die Rote Armee « ls
Sieger hervor  g e h e n.

Diese Sprache war bisher bei der Betrach¬
tung des Verhältnisses zu einem Nachbar¬
staat nur üblich, wenn der Konflikt fast un¬
vermeidlich sicher war . Sicher ist. daß die
Spannungen im Fernen Osten ein Ausmaß
angenommen haben, daß es eher ein Zufall
ist, wenn es nicht zur offenen Auseinander¬
setzung kommt.
Wer ist Genera! Blücher?

Ilm den General B l ü che r , den Haupt-kommandierenden der Roten Armee im
Fernen Osten, windet sich ein ganzer
Sagenkranz . Tie russischen Biographien
"ud voll von Widersprüchen. Er soll 188V
als Sohn eines russischen Bauern geboren
und Handlungsgehilfe in Petersburg ge¬
wesen sein, Organisator von Streiks im
Jahre 1910. deswegen Zuchthausgesangener
bis Kriegsausbruch . Frontsoldat 'und 1917
Mitglied  des Revolutionskomitees in
Samara . Blüchers Geburtsort wird aber
nirgends genannt . Blüchers sogenannte
revolutionäre Tätigkeit vor dem Kriege ist
einwandfrei widerlegt. Ebenso seine Mit¬
gliedschaft im Revolutionsausschuß vonSamara.

Manche behaupten , er sei ein ehemali¬
ger deutscher G e n e r a l st a b s v f f i-
zier,  andere , er sei österreichischer
Offizier gewesen . Genaues weißnieman  d.

Der „historische" Blücher ist erst seit
Frühjahr 1918 bekannt. Damals schlug er
General Dutow  und sicherte damit die
Verbindung Rußland mit Sibirien . Im Mai
1918 wird er von den tschechischen Legio¬
nären eingeschlossen. Er vollbringt den
Durchbruch über die Kama — seinetwegen
wird der Orden der Roten Fahne geschaf¬
fen, den er als erster erhält . Dann entschei¬det er als Kommandant der 51. Division
durch den Sturm aus Perekop daS Schick¬
sal der Weißen Armee des Generals
Wrangel.  Als die Republik des Fernen
Ostens gegründet wird , erscheint Blücher
dort als Kriegsminister. Später wird er
Kommandant des Bezirkes Petersburg,
plötzlich verschwindet er für drei Jahre.
Zur gleichen Zeit taucht in China der ebenso
legendäre General Galön auf . der die chine¬
sischen Revölutionsheere in einem Sieges-
iug von Kanton bis Schanghai und Wuhan
-ührt — als Generalstabschef Tschaugkai-
cheks.

1929 verschwindet Galsn — Blücher
ehrt nach Rußland zurück und wird Koni-
nandant der Fernöstlichen Armee uir be-

Viberach, 12. Februar . In der allen Freien
Reichsstadt Biberach wurde am 10. und 11.
Februar die 85. Mitgliederversammlung des
Schwäbischen Sängerbundes abgchalten . Alle
Straßen und Hänier trugen reichen Flaggen-
und Grünschmuck. Der Himmel segnete die
Tagung mit prächtigem Wetter . Aus allen
Teilen des Landes trafen die Sänger in
Biberach ein.

Am Samstag abend  fand durch die
Stadt und durch die Gesangvereine Lieder¬
kranz. Sängerbund Frohsinn und Lratorien-
Verein ein B e g r ü ß u u g s a b e n d in der
Städtischen Turnhalle statt . Einem volks¬
tümlich gehaltenen Vortrag folgten Männer-
chörc. Einzellieder und Orchester-Vorträge
durch die SA .-Standartenkapelle 246.

Bürgermeister H a m m e r begrüßte die
zahlreich erschienenen Gäste im Namen der
Stadt . Auch der Präsident des SSB ., Ober¬
bürgermeister I ä ckl e. ergriff das Wort , um
der Einwohnerschaft für die freundliche Auf¬
nahme zu danken. Die eigentliche Tagung
des SSB . fand am SamStag vormittag in
der Turnhalle statt.

Der Präsident deS SSB ., Oberbürger¬
meister I ä ckl e - Heidenheim, eröffnest die
Versammlung mit trefflichen Begrüßunzs¬
worten . Nachdem er einen Ueberblick über die
Tätigkeit des Bundes im abgelaufencn Jahr
gegeben hatte , marschierst das Stanfen-
banner unter dem Gesang des deutschen
Wahlspruchs in den Saal ein. Darauf führte
der Präsident aus . daß er nunmehr sein
A in t in die H ä nde d e s Bundes
z u r ü ckl e g e und alle Aemter damit frei
würden . Er sehe sich zu diesem Schritt ver¬
anlaßt durch die Aufwärtsentwicklung des
deutschen Volkes im letzten Jahre . Er habe
1919 unter schwersten Verhältnissen den Ge-
danken' von „des Reiches Herrlichkeit" im
schwäbischen Sängerwahlspruch in der Lieder¬
halle in Stuttgart gerettet. Er habe im
deutschen Lied die Kraftquelle zuin Wieder¬
aufbau von Volk und Vaterland erkannt
und aus diesem Gedanken heraus den SsB.
immer geführt. Jetzt wolle er den wvhlorga-
nisierten und den der deutschen Gesinnung
nach gesunden SSB . in nationalsozialistische
Hände legen, damit im Geist Adolf Hitlers
der SSB . als Kraftquelle der Nation zum
Aufbau des Vaterlandes von berufenen und
bewährten Kämpfern weitergeführt werde.
Er freue sich, in dem württembergischen
Innen - und Justizminister Dr . S chm i d
einen berufenen N a chf o lger  gefunden zu
haben. Ihm übergebe er freudig das Amt.

Minister Dr . Schmid übernahm sodann
das Amt. nicht ohne auf bas rühmlichste der
Verdienste seines Vorgängers- zu gedenken.
Es habe ihm und wohl allen Säugern einen
Stich ins Herz gegeben, von einem io be¬
währten Führer zu hören, daß er einfach ab¬
treten wolle und nichts anderes mehr sein
wolle, als ein schlichter Sangesbrnder . Die
Verdienste Jäckles könnten von niemand
übertrosfen werden. Daher habe die Füh¬
rung des Bundes beschlossen, die Kraft Jäck¬
les auch in Zukunft dem Bunde zu erhalten
und ihn zum E h r e n b n n d e s s ü h r e r
durch eine künstlerisch ausgeführte Urkunde
zu ernennen . Von sich selbst sagte der neue
Führer , daß er die Berufung in' das Führer¬
amt an sich nicht verdient habe. Daß er zu¬
fällig württembergisther Minister sei. spiele
in dieser Angelegenheit keine Nolle. Tie
nationalsozialistische Bewegung habe mit der
Rettung Deutschlands vor dem Kommunis¬mus auch das deutsche Lied gerettet. Der

neue Führer schloß seine warm empfundene
und von hohem Idealismus getragene Rede
mit den Worten : Ich werde tun , was ich tun
kann, was in meiner Kraft steht, um dem
Bunde zu dienen und ihn in eine schöne Zu¬
kunft zu führen.

Des weiteren brachte die Versammlung
die Ernennung der neuen Führer des SSB.
Stellvertretender Bundesführer wurde Direk¬
tor A u t e n r i e t h - C a n n st a t t, Bundes-
chvrmeistcr W. N a g e l - E ß l i n g e n. Bun¬
desschatzmeisterOberrechnuugsrat W i r t h-
Stuttgart . Im Beirat  sind Ober¬
studiendirektor B l a n ke n h o r n - E h i n -
g e n, Fabrikdirektvr Fre Y-U l m, Fabrikant
K i e h n - T r o s s i n g e n und Hanptlehrcr
fita u s chn a g e l - S chn a i t. Im Musik¬
beirat sind Vorsitzender W. Nagel-  Eßlin¬
gen. Hugo H errmann - R eutlinge n.
A r n o l d - L u d w i g s b u r g. B a u r -
G m ü n d. G a n s sc r-S tuttga  r t, Chor-
meister K i e ß - S t u t t g a r t und ZiPP  e-
r e r - H e i l b r o u u. Pressewart ist Ober¬
reallehrer B e z l e r - S t u t t g a r t. Außer¬
dem wurden 18  Kreisführer berufen.

Den Abschluß der Tagung bildete ein herz¬
liches Dankeswort vom Ehrengauführer an
alle Mitarbeiter . Dem Schwäbischen Lieder¬
fest Heitbrvnu 1984  widmete die Ta¬
gung besondere Aufmerksamkeit. Es wird daS
größte Süngerfrst werden, das Württemberg
bisher gesehen hat . Als Ort der nächsten
Jahrestagung wurde Geislingen-Steige be¬
stimmt.

Schwäbischer Musik-Erfolg in Varls
Stuttgart , 12. Februar.

Einen erfolgreichen Liederabend veranstal¬
tete im Quartettsaal des Hauses Caveau
Hermann A ch enbach - Tübingen (Bariton)
und Paul Schwab-  Stuttgart am Flügel.
Die Vortragsfolge brachte Schubert , Brahms,
Hugo Wolf und Karl Löwe. Die zahlreich
anwesenden Mitglieder der deutschen Kolonie
spendete den beiden Boten aus der Heimat
herzlichen Beifall für die künstlerische Ver¬
mittlung so vieler beliebter und lang ent¬
behrter deutscher Lieder. Durch den lebhaf¬
ten Beifall sahen sich die Künstler zu einer
Zugabe bewogen.

Ein weiblicher Echlosjermeister
Reutlingen, II . Febr. Die Meister¬

prüfung  im Schlosserhandwerk legre am
7 Februar 19-34 Fräulein Gertrud Wer»
aus Tübingen vor der Meisterprüfungs-
kommission' der Handwerkskammer Reutlin¬
gen ab. Fräulein Weiß hat ordnungsgemäß
die Lehrzeitt im Schlosserhandwerk durch-
aemacht und die Gesellenprüfung im Jahre
1929 abgelegt, sowie die vorgeschriebene Ge-
sellentätrgkeit erfüllt . Tie junge Meisterin
hat mit der Note 7 die Meisterprüfung be¬
standen . lieber die Leistungen und Kennt¬
nisse von Fräulein Weiß, die bei ihrem
Vater gelernt hat , waren die Mitglieder der
Prüfungskommission besonders c r-
sreu  t . Ter Vollständigkeit halber sei noch
erwähnt , daß der Vater der jungen Meiste¬
rin im November 1903 die Schlossermeister¬
prüfung ebenfalls vor der Handwerkskam¬
mer Reutlingen abgelegt und hernach sein
Geschäft in Tübingen gegründet hat , dem
nun die junge Meisterin vorsteht und für
deren weiteren Fortkommen ein Vertreter
der Handwerkskammer am Schluß der er¬
folgreichen Prüfung ihr alles Gute wünschte.

_ Dienstag, den 13. Februar  izz^

Mbetterverrätek werden verhaltet
Ulm, 12. Febr. In den letzten Tagen erfolg,-

auf Antrag des Bürgermeisteramts der Stad,
Ulm durch Kriminalpvlizeibeamte der Hst,,. -
zeidirektion Ulm und einen Sachver ständigens
der Landesversicheruugsanstalt Stuttgarts ^U n t e r s u chn n g gegen zwei Beamte
D r t s b e h ö rde f ü r A rbeiterver  -
s i che r n n g in Ulm. einen ObersekrelärM
einen Venvaltungssekretär . Die Feststellung,,
führst » zur F e st n a h m e dieser Beamte,-
wegen A mtsuuter  s chl a g u n g. Allem
Vernichtung u. a. Versicherungsnehmer wur¬
den nicht geschädigt. Beide Beamte wurde,,
dem Strafrichter zugesührt.

Heilbronn, 12. Febr. (Gefundene
Leiche .) Am Montag früh wurde aui
dem südwestlichen Gehweg der Sontheimer
Straße , unweit der Einmündung der Karl-
straße, die Leiche  eines 67 Jahre cib.nr
Malers aus Heilbronn gefunden.  Tie
kriminalpolizeilichen Ermittlungen über die
Todesursache sind eingeleitet.

Bissingen, OA. Lndwigsburg, 12. Febr.
(Betriebsunfall .) In -einem hiesigen
Betrieb war ein jüngerer Arbeiter mit dem
Auseinaiidernehmen einer der Firma zur
Reparatur übergebenen Flinte beschäftigt,
ohne sich vorher vergewissert zu haben, ob
diese auch entladen ist. Plötzlich krachte ein
Schuß und das Geschoß drang dem jungenMann in den U n tera  r m ein und blieb
i m Ober  a r m stecke n.

Göppingen, 12. Febr. (Schweres Un-
g l ü ck.) Aus dem Güterbahnhof in Süßen er¬
eignete sich am Samstag mittag ein schwerer
Uirglückssall. Arbeiter eines Süßencr Ban¬
unternehmens waren damit beschäftigt, große
eiserne Fensterrahmen ans ein Lastauto zu
verladen , als beim Anfahren des Lastkraft¬
wagens die Rahmen ins Nutschen kamen und
einen ' noch ans dem Wagen befindlichen Ar¬
beiter aus Ottenbach unter sich begruben. Mit
schweren Bein- und RiPPeubrüchen und an¬
deren bedenklichen inneren Verletzungen
mußte der Bedauernswerte ins Bezirks- ^
krankenhans Göppingen eingeliefert werden.

Sigmaringen, 12. Dez. (Grenzpsähle
falle  n .) SA .-Mäuner des SA .-TrnPPs von
Sigmaringendvrf und von Scheer trafen sich
letzte Woche bei den beiden Grenzpfählen an -
der w ü rtte m b ergi  s ch- h o h e n zo l l e- !
r i s che n K r e n z e bei Tcheer a. D. Ein -
Feuer wurde entzündet, worauf Siurmsührer
Burk h ardt  eine kurze Ansprache hiel:.
Darauf wurden beim mattcii Schein des ,
Feuers die beiden G r e v. z t n se l n aus - ^
gegraben  und entfernt.

Wurzach, >2. Dez. -A u t o u n sa Il mii ^
Todcsfolge .) Am Lwmstag ereignete sich,
auf der Straße Uustrschwarzach-Wurzach ei» f
Autounsall , au dessen Folgen. die 56  Jahn-
alte Ehefrau Kreszentia G s ch wind  nach
etwa einer Stunde verstarb.  F -ra » ,
Gschwind und ihre Begleiterin , die gemein- :
sam einen Korb trugen , wollten noch vor dem !
Auto einer hiesigen Firma die -strafst über- !
queren, wobei Frau Gschwind von dem im ,
Halten begriffenen Auto erfaßt und zu Boden -
geworfen würde. Mit inneren Brust - ^
Verletzungen  wurde die Frau ins hiesige.
Krankenhaus verbracht, wo sie bald daraus ^
verschied.

In Off e n h anse  n, OA. Mttnsingen, i
fand am Samstag die diesjährige Hmcch°
Parade des Gestüts statt . Unter den zahl¬
reichen Zuschauern bemerkte man auch den
Landesbanernführer Ar nold  und Kammer¬
direktor Jückle  von der Landwirtschafts¬
kammer.

Schultheiß F r a n z M ü u e r l e von
Ehren  sie in,  OA . Ulm, ist im Alter von
72 Jahren gestorben.

Nachdem der junge Holzheiin er  M ö r- .
d e r, der seinen Vater buchstäblich abge- l
schlachtet hatte , von dem Tübinger Patho¬
logischen Institut als durchaus normal be- !
zeichnet wurde, wird der Prozeß gegen ihn
vor dein Schwurgericht Ulm anfangs Mürz
zur Verhandlung kon men.

Die Tübinger  medizinische Klinikcr-
schast unternimmt zurzeit eine Studienreise,
ans der am Sonntag die Lungenheilstätte
Ueberrnh im Allgäu  besucht wurde.

Die acht Bi der ach er Metzgermeister,
deren Geschäfte von der Württ . "Politischen
Polizei geschlossen wurde, dürfen ab kom¬
menden Freitag ihre Läden wieder eröffnen.
Das strafrechtliche Verfahren nimmt seinen
Fortgang.

Vor dem Hanse des Fabrikanten Maur¬
in e l e von M arbach  sammelte sich am
Donnerstag eine größere erregte Menschen¬
menge an , so daß Mammrle zu seiner eigenen
Sicherheit vorübergehend- in Schutzhaft ge¬
nommen werden mußte. Der Grund liegt in
seinem ablehnenden Verhalten gegenüber den
Ideen des Dritten Reiches.

Der neue Bürgermeister von Bad Mer¬
gentheim , Kuenzlen,  wurde in An¬
wesenheit von Innenminister Dr . Schmid
feierlich in sein Amt eingesetzt.

Wie man hört , soll K onsta n z ein neues
Theater bekrnnmen. Die Finanzierung des
Baues soll bereits sichergestellt sein.

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 13. Februar 1934.

Im Alter versteht man besser , die
Unglücksfälle zu verhüten , in der Ju¬
gend sie zu ertragen.

Karten zum Winterhilfskonzert
welches ani Samstag , den 17. Februar im Lö-
wensaal von der Stadtkapelle Nagold , zusammen

it dem Vereinigten Lieder - und Sängerlranz
npranimltet wird , sind im Vorverkauf  ab
mni-oen Mittwoch in der Buchhandlung E . W.

iser  erhältlich . Numerierter Platz l Mark
unnumenerter Platz 50 Pfg.

Sriinoungsoersammlung des Orts»
oiehversicherungsvereins Nagold
Ortsbauernführer K a y s e r -Talhof begrüßte

am Sonntag die im „Anker " Versammelten , in¬
sonderheit Bürgermeister Ma i e r , Veterinärrat
Dr Metzger,  Oekonomierat Haecker  und
den Vertreter der Presse u . gab bekannt daß der im
Herbst ins Leben gerufene Ortsviehversiche-
runqsoerein nunmehr aktiv gestaltet werden soll.
Leinen weiteren Ausführungen folgte die Vor¬
standswahl , die nachstehendes Ergebnis zeitigte,
Vorstand , Eugen Schill.  Landwirt , Stellver¬
treter , Ehr . Schuon.  Landwirt , Kassier und
Schriftführer , Ehr . Schinid , Spitalhausmstr .,
dessen Stellvertreter , Fritz Bnisch,  Landwirt.

Ausschussmitglieder , Lhristan G a n g e r,
Landwirt : Gottlob Erüninger,  Land¬
wirt , Lhristan Schuon,  Landwirt , Bernhard
Spiihr , Zimmermeister . Fritz Kayser,  Land¬
wirt ' deren Stellvertreter : Fritz Baisch,  Ehr.
Schm >d, August Schill,  Eugen Herrgott,
Wirt und Landwirt und Wilhelm Rapp,
Mühlebesitzer , Der Schaukommission gehören an,
Vorstand Eugen Schill,  Ehr . Schmi d, Eotrl.
Erüninger  und als deren Stellvertreter:
Ehr . Schuon und August Schill.

Bürgermeister Maier  gab die Statuten be¬
kannt , die mit dem 1. März 193 t in Kraft tre¬
ten und stellte fest, daß nunmehr von 62 Inter¬
essenten 43 unterschrieben und die Mitgliedschaft
somit erworben haben . 19 Viehbesitzer stehen
noch aus . Erfolgt deren Eintritt noch vor dem
1. März , so entstehen den Betreffenden keinerlei
Kosten , bei einer Anmeldung nach dem 1. März
sind jedoch für jedes Stück Vieh 1.50 Mark zu
entrichten.

Nach allgemeiner lebhafter Aussprache dankte
Talhofbnuer Kayser für die Ausführungen von
Bürgermeister Maier , worauf Veterinärrat Dr.
Metzger einen beachtenswerten Vortrag über
..Rentable Viehhaltung " hielt , dem anschließend
ei» solcher über „Viehsütteruna " von Oekono¬
mierat Haecker folgte.

Aus dem kirchlichen Leben
Fm letzten der biblischen Vorträge behandelte

Dekan Otto  vorgestern abend das Thema „Die
Hauptsache ." Was ist die Hauptsache im Leben?

so fragen wir die Bibel und in ihr vor allem
Jesus . Was uns oft als das Wichtigste erscheint,
ist ihm nicht die Hauptsache . Gesundheit -
er hat dieses Gut gekannt und vielen neu ge¬
schenkt. aber das Höchste ist es nicht . Noch weni¬
ger ist ihm das Geld die Hauptsache , er weiß
um seine schweren Gefahren und um die Fes¬
seln , mit denen es die Menschen bindet . Er hat
die schwere Verantwortung der politischen Füh¬
rer gekannt , aber für sich hat er die Beschäfti¬
gung mit politischen Fragen abgelehnt . Für
Jesus ist die Hauptsache das , was Gottes ist , das
Verhältnis des Menschen zu seinem Gott . Der
Umgang mit Gott war ihm Lebensnotmendig-
keit , darum war das Gebet die Kraftquelle für
sein Werk . Dieses Verhältnis zu Golt ist ihm
sein Lebensgrund , aus dem alles sich gestaltet.
Die Menschen aus der Ferne und Verlorenheit
zu Gott zu bringen , das ist sein Beruf . Ist der
Mensch mit Gott im Reinen , dann kommt er
auch in seinen irdischen Verhältnissen zurecht,
denn die Eottesferne ist die letzte Ursache aller
Menschennot . Jesus weiß sich dazu gekommen,
die Trennung zwischen Gott und Mensch zu be¬
seitigen und dafür tut er das Entscheidende
mit der Hingabe seines Lebens , So wird er der
Mittler . Für diese Erfahrung findet Paulus
immer neue Worte und auch das Resormaiions-
erlebnis Luthers ist darin begründet , daß er in
Christus ein neues Verhältnis zu Gott gewann
und von hier aus ein neues Verhältnis zur Welt
und unseren Aufgaben darin . Daß Gottes Wille
zu unserer Rettung , zu unserem Dienst an uns
geschehe, das ist die Hauptsache . Wohl dem , der
dies zur rechten Zeit erkennt!

1. Generalversammlung der Schreiner-
Pflichtinnung von Nagold und Amg.

Vizeobermeister Schaibl  e -Altensteig begrüß¬
te die gut besuchte Versammlung im Namen der
Altensteiger Kollegen . Hierauf eröffnet Obermstr.
Gabel  die Generalversammlung und begrüßte
alle Erschienenen . Er gibt einen Rückblick über das
vergangene Jahr , betont die starke Preiserhö¬
hung der Rohmaterialien in unserer Branche.
Zu Punkt 1 erhält Schriftführer Kaupp  das
Wort . Daraus ist zu ersehen , daß wir vier
außerordentliche Hauptversammlungen hatten,
eine Vollversammlung und einige Ausschuß -'
sitzungen. Mit Beginn des Jahres 1934 wurde
die freie Innung in eine Pflicht -Innung umge¬
wandelt . Punkt 2 : Kassier Döttling  gab
einen Ueberblick über die Ein - und Ausgaben
des vergangenen Jahres . Der Kassenbestand ist
«7 -luter zu nennen . Zur Erleichterung des
Kassiers wurden diesem Unterkassiere zur Seite
gestellt.

Hierauf wurde die Zahl der Anwesenden
namentlich sestgestellt . Zu Punkt 3 Tarif-
irage  verliest der Obermeister ein Schreiben
vom Treuhänder der Arbeit , Dr . Kimmich-
Karlsruhe . Vom Holzarbeilerverband sprach Herr
vorunn  g -Stuttgart über das Gesetz der natio¬
nalen Arbeit . Die Ausführungen wurden mit
Interesse verfolgt . Einige Anfragen wurden von

in sachlicher Weise beantwortet . Punkt 4
Aurde zurückgestellt und kommt bei der nächsten
Versammlung zur Erledigung . Pkt . 5 Verschiede¬
nes löste eine rege Aussprache aus . Die Jnuungs-
üttung ist bestrebt , zum Wohle des gesamten
dchreinerhandwerks zu arbeiten und es wäre

wünschen , wenn die Kollegen mit Anregun¬

gen an die Leitung herantreten würden.
Mit einem Heil Hitler auf den Führer schloß

Obermeister Gabel die Versammlung.

Bereinsführertagung des Kreiskrie¬
gervereins (Kyffhäuserbund ) Nagold

Am vergangenen Sonntag fand im Gasthaus
zum „Grünen Baum " in Ältensteig unter dem
Vorsitz des Kreissührers Forstmeister Birk,  eine
Vereinsführertagung statt , die außerordentlich

- stark besucht war . Nach herzlichen Begrüßungs-
worten an die Kameraden hielt der Kreisführer
mit markanten Worten Rückschau über das Jahr
1933, forderte dabei die Kameraden auf , kräftig
mitzuarbeiten am Neuaufbau des 3. Reiches und
gab noch bekannt , daß in den kommenden Mona¬
ten eine gewaltige Umänderung des Krieger¬
vereinswesens bevorstehe . Ferner dankte er noch
dem früheren Bezirksführer Kamerad Studien¬
rat Grau,  für seine aufopfernde Arbeit an der
Kriegervereinssache , Den toten Kameraden wur¬
de durch Erheben von den Sitzen gedacht . Nach
Feststellung der Anwesenden erfolgte der Kassen¬
bericht durch Kamerad A . Lang,  Nagold , dem
für seine Arbeit gedankt und ohne Widerspruch
Entlastung erteilt wurde . Vezirksschießleiter
Rupp  Untertalheim berichtete über die rege
Tätigkeit der Schützenabteilungen und Kamerad
K a p p l e r -Nagold verlas das Protokoll des
Geschäftsjahres 33. Ohne Debatte wurde der
diesjährige Bezirkskriegertag dem Militäroerein
Ebhausen zugesprochen . Den Hauptpunkt der
Tagesordnung , die Ausstellung der SA .-Reseroc
I! nahm die meiste Zeit in Anspruch und der
Kreisführer verstand es ausgezeichnet , in sach¬
licherweise weitestgehend Aufschluß zu geben . -
Mit einem Hoch auf unseren Reichskanzler , auf
Eeneralfeldmarschall v . Hindenburg und den
verstorbenen General von Horn fand die Tagung
mit dem Deutschland - und Horst -Wessellied einen
würdigen Abschluß.

Fiihrertagung im Unterüann III 120
Ältensteig . Am Sonntag kamen die Standort-

Kameradschafsführer und Scharführer der Hit¬
lerjugend in Ältensteig im Parteiheim zu einer
Besprechung zusammen . Nachdem 70 bis 80 Pro¬
zent der Jugend des Oberamts in der Hitler¬
jugend organisiert sind , kann die Organisation
als abgeschlossen betrachtet werden . Der Führer
des Bannes Schwarzwald , W a i d e l i ch-Ealw
und der Führer des Unterbannes zeigten die
neuen Aufgaben.

Aufgabe der Organisation ist es . den Rah¬
men für die Arbeit zu geben , die gegenseitige
Unterstützung zu gewährleisten und den Schutz
und die Vertretung des einzelnen Gliedes der
Gesamtheit gegenüber .zu übernehmen . Dazu ist
eine reibungslose Zusammenarbeit aller in der
HI . zusammengeschloßener Jungen und insbe-

! sondere aller Führer die erste Voraussetzung.
! Wie die PO . der Partei in kürzester Frist die
! größten Ausgaben zu bewältigen vermag , so muß
j auch die Hitlerjugend , nachdem der äußere
- Rahmen der Organisation  feststeht , die-
: selbe Schlagfertigkeit und Schlagkraft erhalten,
i Was heute HI . ist, ist in einigen Jahren ver-
, antwortlich für das Geschehen in der SA . und
, PO . und früh muß sich üben , wer ein Meister
! werden will . Im gegenseitigen Ringen und
i Messen der Kräfte wird sich zeigen , wer zum
! Führer geeignet ist , und Aufgabe jedes Füh-
- rers innnerhalb der HI . ist es . die Jungen in
! ihrer Entwicklungsmöglichkeit so zu fördern,

und zu unterstützen , wie es ihren Fähigkeiten
- entspricht . Die Hitlerjugend wird in Zukunft
i neben der Schule die Organistion sein , durch die
! befähigte Köpfe sich auch in höhere Steilungen

emporarbeiten können.
Um dieser Aufgabe gerecht zu werden , muß

- der Jugend ein gewisser Spielraum zur Ent-
i wickluug ihrer Fähigkeiten gelassen werden und
i muß sie die Unterstützung der Partei und des

Staates genießen . Wie die Partei die alten,
überlebten und erstarrten Formen des Staates
durchbrechen mußte und heute an ihre Steile
neue , mit kraftvollem Leben erfüllte Formen
setzt, so muß auch die Jugend die Schranken

, einer überlieferten Erziehung niederreißen und
! neu aufbauen nach den Grundsätzen der neuen
l Zeit . Einer dieser Grundsätze der neuen Zeit ist
! die Erziehung zur Gemeinschaft . Das bedingt,
s daß Gelegenheit geschaffen werden muß , damit
! die Jungen überhaupt zusammentommen kön-
! neu . Jeder Ort muß deshalb ein Heim für seine
^ Jungen haben . Das Heim selbst wird die Ju-
s gcnd in den seltensten Fällen beschaffen können,

weil eben die Mehrzahl der Jungen noch in der
Berufsausbildung steht und der Verdienst dem¬
entsprechend noch klein ist. Hier muß die Ge¬
meinde . die Ortsgruppe helfend eingreften . Es
liegt nicht nur im Interesse der Jugend , einen
neuen Gemeinschaftsgeist aufzubaucn , sondern
ebenso sehr ist unsere Zukunft als Volk und
Staat davon abhängig , daß dieser Gemein¬
schaftsgeist in der jungen Generation geschossen
wird . Und weil es im Interesse der Allgemein¬
heit liegt , sollte die Ällgemeinheit mehr als
bisher die Jugend in ihren Bestrebungen unter¬
stützen . In den vergangenen Zeiten und auch
heute vielfach noch beschränkte sich die Fürsorge
auf die geistig und körperlich Minderwertigen
und überließ die Gesunden ihrem Schicksal. Das
muß im nat .-soz. Staat anders werden . Er hat
kein Interesse daran , daß Minderwertige mit
allen Mitteln der ärztlichen Kunst in übertrie¬
bener Weise und unter besseren Verhältnissen
als mancher Arbeiter auf Kosten der Allgemein¬
heit weiter vegetieren können . Aber er muß sich
dafür einsetzen , daß dem kommenden Geschlecht
die Möglichkeiten gegeben sind , Körper und
Geist gesund zu erhalten und zu entwickeln.
Diese Möglichkeiten kann die Jugend nicht
allein herbeiführen . Da muß die Ällgemeinheit
mithelfen , einmal gesundheitlich einwandfreie
Heime helfen beschaffen , zum andern muß Ge¬
legenheit sein , hinauszugehen in Feld und Wald
und die Heimat zu erwandern und dazu gehört
Tornister und Zelt . Nur mit einer einigermaßen
guten Ausrüstung können die Aufgaben der Er¬
tüchtigung der Jugend , ohne eine Schädigung
der Gesundheit herbeizuführen , gelöst werden.
Daß die Ertüchtigung mit Ziel und Maß be¬
trieben wird und eine Ueberanstrengung der
Jugend auf alle Fälle vermieden werden muß.

WMirrc ; öircii
NS .-Lehrerbund , Kreis Nagold

1. Mittwoch , den 14. Februar 1934« in Ra-

äv ^ d Lokal : Lehrerseminar iFestsaal ) . Beginn
2. Samstag , den 17. Februar , in Siin iner s-

feld:  Lokal Gasthaus z. Anker , Simmersfeld.
Beginn , 3 Uhr.
Tagesordnung (für Mittwoch u . Samstag)

1) Verpflichtung neuer Mitglieder.
2) Mitteilungen , Gauparteitag am 24./25. Fe¬

bruar 1934 u . a.
3) Vortrag : Dr . S t a h l e cke r -Nagold , „Die

Rassenoerhältnisse im deutschen Volk ".
Freunde der Erziehungsarbeit , besonders die

mit Erziehungsfragen arbeitenden Aemter , sind
zu unserer Tagung freundlichst eingeladcn.

NSLB .-Kreisobman ».

Jungvolk Stamm Nagold
An alle Fähnleinssührer des Stammes

Am Mittwoch , den 14. ds . Mts . findet im
Schulhaus in Ebhausen eine Besprechung der
Fähnleinssührer statt . Da es sich um eine rilige
und wichtige Sache handelt , muß jeder erschei¬
nen , Sollte einer aus ganz zwingenden Grün¬
den verhindert sein , so schickt er einen Stellver¬
treter . Beginn 3.30 Uhr , Dauer bis spätestens
0.30 Uhr . Heil Hitler!
Stamm Nagold , I . A . : M i o r i n, Fähnleins ?.

Mitteilung der Gauleitung
Die Kreisleiter werden hiermit an die pünktliche Meldung (spätestens 15 . Februar 1934,

>8 Uhr ) der Teilnehmer am Gauparteitag erinnert.
Nur die prompt eingehende Meldung der Teilnehmerzahl sichert die technische Durch¬

führung des Gauparteitagcs.
Gauleitung Wiirttemberg -Hohenzollern.

Eauparteitag 25. Februar 1934
Am Sonntag , Len 25. Februar 1934 findet in Stuttgart der Gauparteitag statt . Sämtliche

politischen Leiter und Amtswalter werden an diesem Tag aus den Führer vereidigt . Es findet
ein gewaltiger Aufmarsch statt . Von allen Kreisen werden Sonderzüge gefahren mit 75 Prozent
Ermäßigung (1.5V Mark nach Stuttgart ) . Kein Parteigenosse sollte sich diesen feierlichen Akt
an diesem Tag entgehen lassen . Ich bitte daher , da die Teilnehmerzahl eine gewaltige wer¬
den wird , daß sich sofort alle Partei - und Volksgenossen auf der Polizeiwache anmelden . Da
bis zum 15. ds . Mts . die Teilnehmerzahl gemeldet sein soll, bitte ich um beschleunigte Anmel¬
dung . R a i s ch, Transportlciter für den Eauparteitag.

ist klar . Im Uebereiser ist da manchmal gesün¬
digt worden und es ist dem vorgebeugt durch
einen Beseht , nach dem Märsche mit mehr als
15 Pfund Gepäck und weiter als 15 Kilometer
nicht mehr durchgeführt werden dürfen.

Der äußere Rahmen der Organisation der
HI . steht fest. Es gilt nun , ihn mit Leben zu
füllen .. Wie schnell dies geschehen kann , hängt
von dem Wollen und Können der Jugend selbst
ab , aber auch von dem Verständnis , daß die
Jugend bei den Erwachsenen , bei den amtlichen
Stellen der Partei und der Verwaltung findet.
Im Interesse der Jugend und unserer Zukunft
wäre es . wenn auch hier der Wahlspruch unseres
alten Vorkämpfers PH . Vaetzner  Wahrheit
würde , Der Bezirk Nagold voran!

Altensteiger Allerlei.
Am Samsrag hielt im Grünen Baum die

Hitlerjugend einen gemütlichen Fastnachtsabend
ab . Der Saal war so recht im Faschingsschmuck,
die Jungen und Mädels kostümiert . Äm Ein¬
gang stand ein richtiger Bufallo Bill , der jedem
mit der Pistole den Weg zur Kasse zeigte , an der
seine Gemahlin mit einer Riesenkaffeemühle

j ordentlich Radau machte und das Eintrittsgeld
s im Bauche derselben verschwinden ließ . Der
' Führer der HI . Walter Mutschler,  hielt

eine Ansprache , der die Aufführung des Stücks
„Läßt Papa Schinid den Willi mit ? " folgte.
Ein Quartett , sowie gymnastische Bedungen , der
zu dein Abend erschienenen Bewohnern des
Mars riefen viel Heiterkeit hervor . Verschiedene
Scherze , vorgeführt in Bildern , sowie Lieder¬
und Musikstücke und zum Schluß ein Tänz¬
chen halfen zur Befriedigung aller Anwesenden.

Am Sonntag war außer der Versammlung der
Schreinerpflichtinnung , ein Fuß -
ballwettspiel  gegen Freudenstadt , das Al - .
tensteig eine Niederlage brachte . Abends um
8 Uhr wurde ein Handharmonika -Konzert von
Schülern der Hühner Handharmonika -Schule
Altensteig - Calmbach gegeben . Mittags war Ver-
eindsführertagung des K y ff h ä u s e r b u n-
d e s.

Bevölkerungspolitischer Vortrag
WilSberg . Der größte Saal Wildbergs , der

Schwarzwaldsaal . reichte nicht aus , die zur Ver¬
sammlung der Ortsgruppe erschienenen Partei¬
genossen und Gäste zu fassen . Die Ortsgruppe
hatte zum ersten Mal ihre Zellen Esslingen,
Schönbronn und Sulz zu sich gerufen , um an
dem augeküudigten bevölkerungspolitischen Vor¬
trag des Pg . Dr . I o s e n h a n s -Wildbad teil-
zunehmen.

Ortsgr .-Leiter Pg . Vürgermstr . Schmelzte
eröffnet « die Versammlung mit dem Gruß an
all die Änwesenden und den Redner des Abends
Pg . Dr , Josenhans -Wildbad . der alsbald in
hochinteressanten Ausführungen über Rasse und
Rassengeschichte des deutschen Volkes seine Zu¬
hörer segelte . Er ging aus von der Tatsache,
daß unsere Errungenschaften auf allen Gebieten
umsonst sind , wenn diese Todesgefahr des „Ster¬
benden Volkes " nicht abgewendet werden kann.
Geschichtliche Zeugen dieser Tatsache , wie Rom
und Griechenland fügte der Redner lebendig in
seine Ausführungen ein . Nach klarer Erläuterung
des Begriffs Rasse und der Unmöglichkeit ihrer
willkürlichen Mischung , lernten wir die rassische
Zusammensetzung unseres deutschen Volkes ken¬
nen . In einer lehrreichen Fahrt durchstreiften
wir im Geist die Lande u . Gaue unserer Heimat
und gewannen so den lebendigen Eindruck der
Rasscnzugehörigkeit ihrer Bewohner . Darauffol¬
gende Lichtbilder verdeutlichten diese Äus-
sührungcn . Wir hörten , daß das Schicksal eines
Volkes durch seine Rasse bedingt ist . daß es letz¬
ten Endes in unserem Blut begründet liegt , was

! aus uns wird , als Einzelner und als Volk.
So schloß Pg . Dr . Josenhans seinen trefflichen

Bortrag mit den Worten : „Es ist nicht nötig,
daß wir leben , wohl aber , daß Deutschland lebt ."
Ortsgruppenleiter Pg . Schmelzte dankte dem
Redner für seine meisterhaften Ausführungen.
Wir wollen die Worte des Redners nicht nur
gehört haben , sondern wir wollen aus ihnen
lernen fürs Leben . Mit dem Horst -Wessellied
schloß der treffliche Abend.

Herrenbergcr Allerlei
Aus den Verhandlungsgegenständen der letz¬

ten Gemeinderatssitzung sind einige Punkte be¬
sonders erwähnenswert . Der Eemeinderat nahm
die Prüfung der Rechnung von 1932 vor und

auch die Abhür der Rechnung von 1930. Die
Rechnungen wurden anerkannt und dem Rech¬
ner Entlastung erteilt . Bei enem Fichtenstangen¬
verkauf wurden l355,00 Alk. gelöst , dies sind
100 Prozent der Landesgrundpreise . Ein Vrenn-
holzverknns brachte den Erlös von 129,72 Proz.
<2949,50 Mark ). Ein Brennholzverkaus m 1. Fe¬
bruar brachte einen Erlös von 4420 Mark , dies
sind 142 Prozent . Das Hausiergewerbe und
der ambulante Straßenhandel wird geregelt wer¬
den . Durch Obstbauinspektor Weber,  Stadt-
bnumeister Schwarz,  Vorarbeiter Epple
und Stadtrat Hitler  wurden die Gemeinde¬
obstbäume besichtigt . Diese Kommission schlägt
die Neupslanzung von 02 Hochstämmen und
350 Sträuchern vor . Dies verursacht 300 Mark
Materialkosten . Der Eemeinderat genehmigte
den Vorschlag . Wegen der Stillegung der Tri-
kotsabrik hier wurde eine Denkschrift ausgear¬
beitet mit dem Ziel eines Eingreifens des Wirt-
schaftsministeriums zwecks Wiederinbetriebnahme
der Fabrik . Eine Kommission wird diese Denk¬
schrift überreichen . Die Viehzuchtgenossenschaft,
der Männerturnverein und der Bezirksgeflügel-
vnd Kaninchenzuchtverein hielten in der letzten
Woche ihre Generalversammlungen ab . Die Orts¬
gruppe der NS .-Frauenschaft Herrenberg hielt
am letzten Mittwoch eine sehr gut besuchte Ver¬
sammlung ab . in der Herr Vorkhahn  vom
Reichsluftschutzverband Wüttemberg über Luft¬
schutz sprach . Lichtbilder veranschaulichten wir¬
kungsvoll Vas gesprochene Wort . Es sprachen wei¬
terhin noch Ortsfrauenschaftsleiterin Dora Ict-
te  r und Kreisfrauenschaftsleiterin Gaststät¬
te  r . Der Schwäbische Singkreis veranstaltete
am Samstag abend in der Stiftskirche hier ein
Konzert mit geistlicher Abendmusik . Solistin war
Hilde M artin-  Königsfeld.

Ins Eis ei »gebrochen
Horb . Am Samstag gegen Abend wollte ein

Mann in der Nähe der oberen Badeanstalt den
noch zugesrorenen Neckar überschreiten , brach je¬
doch etwa in der Mitte des Neckars ein . Auf
seine Hilferufe wurde dem Verunglückten durch
zwei hiesige Bürger Hilfe gereicht und konnte
der mit knapper Not dem Tode des Ertrinkens
Entkommene mit Seilen und Brettern an Land
gebracht werden.

Errichtung eines Arbeitslagers
Horb. Der Gemeinderat stimmte der Einrich¬

tung eines Arbeitslagers für Waldwegbauten
zu. Von der Forstmeisterei lagen Pläne zum
Bau von rund 0000 Meter Waldwegen in der
Markung Horb vor . Insgesamt sind mindestens
70 000 Tagewerke stchergestellt , so daß einem
Doppelzug mindestens 2 Jahre Beschäftigung
garantiert ist.

Gut abgelausen
Freudenstadt . Ende letzter Woche ist in einem

Wohnwagen beim Schwarzwaldhotel ein Koh¬
lenofen umgestürzt , so daß es im Wagen zu bren¬
nen anfing . Den vereinten Bemühungen einiger
beherzter Männer gelang es , das Feuer bald
zv löschen. - Samstag nachmittag verunglückte
auf dem Hauptbahnhof ein Arbeiter beim Ran¬
gieren . Durch das zu heftige Ausstößen eines
mit Langholz beladenen Wagens auf einen an¬
deren , wurde ein zwischen beiden stehender
Eisenbahner , der die Wagen zusammenschlicßen
sollte , so gegen einen Stoßdämpfer geworfen,
daß er am Kopf verletzt wurde . Die Schädel¬
decke ist zum Glück nicht beschädigt.

Ungetreuer Sammler
Schwann . Der 41 Jahre alte W . Weigolv ans

Pfinzweiler wurde von der Landsägerstelle
Schwann in Haft genommen und dem Ämtsge-
richt Neuenbürg vorgeführt . W . war als Samm¬
ler für das Winterhilfswerk aufgestellt und hat
diesen Vertrauensposten in gemeiner Weise miß¬
braucht . indem er Zahlen in der Sammelliste
zu seinen Gunsten abänderte.

81k kLükIlKL Vlkl? Da heißt es besonders au!
die Zähne achten, damst

.. sie nicht ihr schönes,
weißes Aussehen verlieren. Machen Sie es, wie so viel«
andere Raucher auch: Pflegen Sie Ihre Zähne regel¬
mäßig mit Chlorodont — dann kann der Tabak Ihrer
Zähnen nichts anhaben . Mit Chlorodont läßt sich leicht dei
gelbe Belag beseitigen, der sich durch starkes Raucher
auf den Zähnen bildet. Vor allem aber erfrischt Chloro¬
dont den Mund durch seinen kräftigen Pfefserminzge-
jchmack. Stets bleibt Ihr Atem frisch und rein!



Seite 4 Nr. 30 Der Gesellschafter

Letzte Nachrichten
8 Kinder

aus dem dritten Stock gestürzt
-Köln, 12. Febr. Am Sonntaqmorgen er¬

eignete sich in einem Hause in Koln-Sülz ein
schreckliches Unglück. Drei Kinder einer im
dritten Stock wohnenden Familie traten auf
das Blumenbrett eines Fensters. Das Brett
brach ab und alle drei Kinder stürzten in die
Tiefe. Ein Junge von 6 Jahren blieb tot
liegen, seine beiden Geschwister wurden schwer
verletzt.

Drei Kinder im Eite eingebrochen
und ertrunken

Kassel, 12. Febr. Auf einem Vorbecken der
Edertalsperre bei Niederwerbe  brachen
drei Kinder im Alter von 3 bis 5 Jahren
auf dem Eise ein und ertranken.

600 oav Bolksempsüngor
in einem knappen halben AM

Berlin, 12. Febr. Der gestrige „Tag des
Rundfunks " hat . wie sich bis heute mittag
übersehen läßt , der deutschen Nundsunk-
industrie zu einem neuen Erfolg ver¬
holten.  Nachdem bereits eine halbe Mil¬
lion von Volksempfängern ihren Weg in
die Allgemeinheit hinausgefuuden hatte , er¬
gab sich die Notwendigkeit, für diese» propa¬
gandistisch so wirksamen Tag ein neues
Hunderttausend , das sechste in 5'/- M v-
n a t e n, zur Auflage bringen zu lassen.

Dies ist wohl ein sehr deutlicher Beweis,
für die Durchschlagskraft, welche nun ein¬
mal nur nationalsozialistische Propaganda
besitzt. Immer mehr hat sich unter dem Ein¬
kluß der nationalsozialistischen Werbung
für den Nnndiunk die Erkenntnis durch-
gesetzt, daß Rnndfunkhvren für >eden Volks¬
genossen eine st a a t s p o l i t i s che Not¬
wendigkeit  i st. wenn er sich niebt selbst,
sowohl auf Politischem wie ans kulturellem
Gebiet, vom Gesamtleben der Nation aus-
sehließen will.

Zugleich aber auch sind diese 600 000
Volksempfänger ein Beweis der wachsen¬
den Gesundung der deutschen
F u n kw i r t s ch as t, die ebenfalls aus die
Durchschlagskraft der nationalsozialistischen
Nundfuukpropaganda zurück,zuführen ist.

GrvUrurr in Bad Doberan
Bad Doberan, 12. Febr. Das einzige Do-

beraner Industrieunternehmen , die Chemische
Fabrik, ist in der Nacht zum Montag ein Raub
der Flammen geworden. Gegen 21 Nhr am
Sonntag brach auf dem Fabrikgelände Feuer
ans , das ln kürzester Zeit die gesamten Fabrik¬
anlagen in Flammen hüllte und dem Erd¬
boden gleichmachte. Stehen geblieben sind le¬
diglich ein Maschinengebäudeund ein Wohn¬
haus . Die Rostocker Feuerwehr mußte zur
-Hilfeleistung nach Doberan herbeigeholt wer¬
den. Die Löscharbeiten wurden dadurch er¬
schwert, daß das Feuer auf die riesigen Tabak¬
ballen, die in dieser chemischen Fabrik verarbei¬
tet werden, Übergriff und riesigen Qualm ent¬
wickelte. Die Brandnrsache steht noch nicht
fest; jedoch nimmt man eine Explosion au.

Sind diese Preise gerechtfertigt?
Rekorderlöse für Nadelstammholz

in württembergischen Forsten
Stuttgart , 12. Febr. Wiederum erlebte

mau bei jüngsten Verkäufen in den Forsten
Preissprünge , nachdem man geglaubt hatte,
daß die Bewertungen ihren Höhepunkt er¬
reicht hätten.

Bei einem Verkauf des Fvrstamts Pfalz-
grafenweiler  wurden 350 Festmeter
Fichten- und Tannenstammholz , erster bis
sechster Klasse, auf dem L-tock mit 66 Proz.
der Taxe bewertet. Vom Städt . Forstamt
Wildbad  wurden 400 Festmeter Fichten-
nnd Tannenstammholz zu 65 Proz ., weitere
350 Festmeter zu 60 Proz . der Taxen ab¬
gesetzt. Bei Verkäufen im Forstamt H i r s a u
wurden l .500 Festmeter Fichten- und Tan-
ncnstanuuholz auf dem Stock mit 58 Proz .,
600 Festmeter Fvrchenlaug - und Sägholz
mit durchschnittlich 77,3 Pro ; ., weitere 690
Festmeter desgleichen mit 69,3 Proz . der
Landesgrundpreise bezahlt. Bei einem Ver¬
kauf des Fvrstamts Schorndorf  bedan¬
gen 1830 Festmeter Fichten- und Tannen-
stammholz ans dem Stock 58 Proz . der Lan¬
desgrundpreise. Ans der S chw ä b. Alb
wurden von Fichteustammholz verkauft von
den Fvrstämtern Langenau  450 Fest-
meler zu 54 Proz .. St ein heim  300 Fest¬
meter zu 55 Pro ;., Söflingen  160 Fest¬
meter zu 56 Proz ., L i cht e n st e i n 135
Festmeier zu 57 Proz ., Justin gen 95
Festmeter zu 60 Proz . der Landesgrund¬
preise. O Vers  chw ü b. F v r st ä m t e r
brachten eS zu Bewertungen von etwa 52
bis 54 Proz . der Landesgrundpreise.

Sport -Nachrichten
DT .-Kreiv 8 Nagold

Nachdem bereits vor 14 Tagen die Führer
und Fachwarte des Kreises und der ihm ange¬
schlossenen Vereine auf dem 1. Kreisturntag in
Nagold beisammen waren, nahmen nun am
Samsrag und Sonntag . 10./11 Febr. die Kreis-
und Bezirkssachwarte mit einem Lehrgang offi¬
ziell ihre Tätigkeit auf. Nach der Begrüßung
der soweit vollzählig erschienenen Fachwarte und
Ueberbringung der Grüße des am Erscheinen
verhinderten Kreissührers, Dr. Eisel  e-Dorn-
stetten. umriß der Kreisoberturnwart nochmals
kurz die Aufgabe der Turner . Heber das Spiel¬
wesen berichteten Handball-Klassenleiter Hel¬
der Nagold  und Kreisspielwart Giinthe  r-
Vaiersbronn. Die Hnndballpflichtspiele im Kreis
werden bis Mitte Mürz beendet sein. Zur Aus¬
tragung kommen dann die Wanderpreisspiele
im Bezirk Nagold lum den Wanderpreis des
Gesellschafters". Die Schristleitung.s Zum

Spielplan für die Sommerspiele sFaußballl
nahm Kreisspielivart G n nthe  r -Baiersbronn
Stellung. So soll entsprechend den Abmachungen
auf der nächstsonntäglichen Tagung der Kreis-
sachwarte in Stuttgart im Mai oder Juni ein
Kreisspieltag und zwar wegen der großen räum¬
lichen Entfernung in 2 Bezirken stattfinden.
Auf diesem möglichst von allen Vereinen be¬
schickten Kreisspieltag werden zunächst in Aus¬
scheidungswettkämpfen im Faustball die beiden
Bezirksmeister ermittelt , die dann wieder im
Rahmen einer größeren Sommerveranstaltung
um den Titel des Kreismeisters kämpfen.

Den größeren Teil der zur Verfügung stehen¬
den Zeit nahmen die Besprechungen der techni¬
schen Einzelheiten für das Kreisjugendtreffen
am 2. und 3. Juni in Freudenstadt und das
Kreisturnfest am 4. und 5. August in Neuen¬
bürg in Anspruch.

Am Sonntagvormitlag traten dann die Teil¬
nehmer am Ausscheidungsturncnfür die auszu¬
stellende Kreisgeräteturnriege zum Wettkampf
an. Wie die Ergebnisliste zeigt, hat der neue
Kreis durch den u. a. neu hinzugekommenen
Turnverein in Freudenstadt eine wesentliche
Verstärkung seiner turnerischen und sportlichen
Leistungsfähigkeit erfahren.

Ergebnisse:  t . Sieger wurde Ernst
Schertlin-Freudenstadt mit 72 Punkten : 2. Sie¬
ger Hugo Bacher-Frcudenstadt 7l Punkte: 3.
Fritz Eitel-Wildbad 67 Pkt. : 4. Alfred Eaiser-
Freudenftadt und Anton Six-Wildbad mit ie
64 Punkten : 5. Hermann Reichstetter-Engels-
brand ; 6. Ernst K a u p p - H n i t e r b a ch: 7.
Karl Heß-Freudenstadt.
In seinem Schlußwort dankte Kreisoberturn¬
wart Pantle -Ealw den Wettkämpfern für ihre
Mühe und gezeigten Leistungen, die auch von
den anwesenden Freuden u. Gönnern der Tnrn-

Dienstag, den 13. Februar lüzz!
sache und des Geräteturnens im besondere,, m
weils mit großem Beifall ausgenommen w,,/!
den. Hpr "

Handball:
Nagold 1 Baiersbronn 1 8:3 (4:2s

Nagold 2 Rohrdors 1 3:3
Mit dem letzten Verbandsspiel in der dH.-.,

jährigen Spielrunde gegen Baiersbronn kon„ie
sich unsere erste Mannschaft die Abteilungsmxj,
sterschaft des oberen Bezirks der KreisklasseI
sichern. In der Entscheidung um die Bezirk-,
Meisterschaft wird unsere erste Mannschaft vor,
aussichtlich derjenigen des TV. Calmbach ausdem Platz des TV. Ealw im März gegenüber-stehen.

Das mir Spannung erwartete Spiel der erste,,
Mannschaften zeigten trotz schlechter Boden¬
verhältnisse gute Leistungen der Spieler . Baser-,
bronn ist Nagold im Zusammenspiel ebenbisiijü
Weitere Erfolge werden jedoch von unsere,,guten Torwart vereitelt.

TV. Haiterbach t. TV. Hochdors2. «ßy
Haiterbach stellt eine sehr flinke und stark

Mannschaft and zeigte sich durchs ganze Spiel
stark überlegen. Hochdorf kommt überhaupt „ich,zum Schuß. Durchbrüche vom Hochdorfer Stnrir,
scheiterten bei Haiterbachs guter Verteidigun,vollständig.

Gestorbene: Joh . Marlm Walz , sr. Maurer,
Meister, 80 I ., Altensteig — Johannes
Weinmann, 56 Hz I , Aach — Christian
Mörner, Waldschütza. D., 74 I ., Glatte«
— Gottlob Burkhardt, Fabrikdirektor i. Ä,
Klosterreichenbach — Johann Ulrich,
Bauir , 95 I ., Rötenbach  OA . Calw —
F . MUschelen, Oberlehrer a. D. , Schmiden-
Fellbacb, früher in Haiterbach , Wart.

Das Wetter
Der Hochdruck, dessen Kern sich über Groß¬

britannien und Frankreich befindet, erweist
sich als recht widerstandsfähig. Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist infolge ozeanischer
Luftströmungen zwar zeitweilig bedecktes, aber
vorwiegend trockenes, wenig kaltes Wetter zuerwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
G ö tz. Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
65. m. b. H.: Druck: G. W. Zaiser  s Inhaber:

Kurl Zaiser)  Nagold.
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Suche ordentlichen

Jungen
Schübel, Gipstrmeister

; 36 Nagold

Suche auf l . März ehrl. flsiß.

Mädchen
f. meinen Betrieb. Angeb. au

Rich.Berner, Gartenbaubetrieb
Siuttgarl .Rolenberg . 347

bei G . W . Zaiser.

In Bahnhosnähe ist eine schöne
4 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör auf l . April
zu vermieten. 344
Zu eriragen beim„Gesellschafter'

Schöne, sommerliche

2 Zimmer-
Wohnung

mit Küche, samt Zubehör, so¬
fort oder später zu vermieten.

Zu erfragen beim„Gesellschafter'

Weicher Schreivermelster
gibteich.Schlafzimmer
und Wohnzimmer
an guteingeiührtes Möbel¬
geschäft als Kommissionsware
nach Pforzheim : es kommt
nur Qualitätsware in Frage.

Angebote unter Nr. 331 an den
„Gesellschafter' .

Am Mittwoch » 14. Februar j
ist unser 348 !

ArbrittdikWeim!
zwischen3 und 6 Uhr nachm !

DeutscherIstauenarbeitsdierist s

zwischen3 und 6 Uhr nachm !

Heim Nagold

Achtung!
Wer ist in Nagold im Besitze

eines großen breitrandigen

Filzhrrtes "
möglichst grau,  der für einige
Stunden geliehen werden kann.

Angebote sind bis spätestens
heute nachm. 5 Uhr an die Ge
schäftsst. des Bits , zu richten.

Frische 334

61 ,Me
sind eingetroffen bei

Fr . Schittenhelm
Ca. 15—20 Festmeier saubere

ArA « '
verkauft aus dem Stock

Wer? sagt der . Gesellschafter' .
Soeben erschien:

Tafchenkiltevder
für den ArbeitsdienstM.1.50
Mhrerkalender
für den ArbeitsdienstM.1.75

vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Achtung!1 SchWimm.eiche»
IKSche»-Etirtchl»»g

preiswert zu verkaufen. 337
Wer ? sagt der „Gesellschafter' .

Faschings-Zeitungen
der Münchener Neuesten Nachrichten
sowie D 'Latern

sind erschienen und vorrätig bei Buchhandlung Zaiser, Nagold
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Nagold , den l 3. Februar

Danksagung

W» »
1934 >

Für die erwiesene Liebe und herzliche Teil¬
nahme, die wir beim Hergebenmüssen unseres un¬
vergeßlichen Kindes "

Hans
von allen Seilen erfahren dursten,
für die treue Begleitung der Kin¬
der, für den lieben Nachruf seines
guten L hrers Herrn Bablinger
und für den erhebend,n Gesang der Mitschüler
durch den Dirigenten Herrn Sandler,  sowie
für die trostreichen Worte des Herrn Stadlpfarrer
Brecht , für die vielen Kranz- und Blumen¬
spenden und die zahl,eiche Begleitung von hier
und auswärts sagen herzlichen Dank

Wilhelm Rapp und Frau
Mühle , Nagold.

krau W
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Z» ei« r gMllchki, Khe
' - «hört «!» gemiiilich«» Heim, aber »»«her ist »och «Io« Ixe
wichtigste» Frag «», die W»h«u»g»I' ag«, z» läse».

Es gibt b» Le»t«, bie « och«»-, ja » onatelang aus der
Wohnungssuche »Nb n,d »och nicht zum gewiinschte» Ziek
kommen, « ährend »ndere dieses Problem spielend in ei»
paar Tag «» lös«». Ei « schicke» «Insach bi« lindig« Klein¬
anzeige »ns »i« Wohnungssuche, spare« babnrch Zeit n»d>
Geld »nd «»halten sosart «in« Meng« guter Angebote her-
beigrschasst, an» de»«» »« sich bi« brsle» Objekte her»»»-
snche» ID»««».

E, gibt »ns »er »««1«» W«l> Irin »ndere» « erbe-
medium, da» bei gleich Niedrige» Koste» gleich erfolgreiche

ia«! Denke » Sie de»
DWnan ^ ige schasst»It

arbeitet «nie bl« be>
»er nächste» Gelezrm

Jede, auch die schwierigste Aufgabe, löst der
Kleinanzeiger in Stuttgart -^, Friedrichstr. 13.
Es gibt leinen besseren und preiswerteren
Mittler zwischen Angebot und Rachfragei

N 8ssldsür.I.M6li- lisgalü
Fastnacht-Dienstag ab 7.00 Uhr

Eintritt

Fastnachtsdieust-lgKappen -Abend
im Cafe Niethammer , Oberjettingen S4»

W Heute abend zum 34k

I Faschingskehraus
D in die „Waldlustr*

K0nvcirsz7i0ns -i.cxiK0N
ln Lvkn PslLkbvlrilclsrtsn Lünrlon
Osgßüagste uack aktuellste aller Dexiks, eia mockeraes
OroL -I êxiboa in Xleia -Lsackea, kerausFegebea vom
krop ^lüea -Verlsg . 2 eba sclllicllte, scblsake , bsnck-
llclie Läacke erscheinen , sb i .^4ärx ia KbslLnclen vva
«nv» xwei ^ toasten , jecker Lsnck kostet ia Oaarleiaea

lecker, cker»ued nur i kt zo im kckoast xu erübrigen
verm -U, lcsaa cksr „Kluge ^ Ipbsbet " erwerben!

Os , „K l̂uge lApbsdst « bst ruack 50.000 8ticbwürter,
z ooo SUcker im Text , xsblreicbe Xuastckrucktkckela,
Viertsrbenckrucke uack Dsackbarten. Verlsnsen 8ie
vocb beute eiaea suskübrbcbea Prospekt von:

Suvlilisiiaiuiig Lslsvr , disgoitt

I
l
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Mir«

Sie Berwtrkltchung de-Svriallömus
NSK. Es gab eine bestimmte Schicht von

Menschen in Deutschland, die glaubten , das
Dort Sozialismus im Nationalsozialismus
sei nur ein Koder sür den Arbeiter, um ihn
in die Wählermasse der Partei hineinzuzie-
hem Denn sie fürchteten die Verwirklichung
oes Sozialismus . Der Marxismus benutzte
Aas, um gegen die Bewegung Adols Hitlers
>u Hetzen, im Grunde aber witterten und
fürchteten seine Führer zugleich die Gefahr,
c>er Nationalsozialismus könne seine Worte
wahrmachen und damit ihres eigenen ver¬
logenen Phrasen entlarven.

Die Arbeit war sür >ene Geiverkschasts-
pvlitiker alten Schlages nichts anderes als
.ine Ware , die es mit dem Unternehmer
möglichst günstig zu verhandeln galt . Der
Mensch wurde entwürdigt . Seine Arbeits¬
kraft und damit er selbst war eine Ware ge¬
worden, ern Objekt. das mit Geld bezahlt
wurde und dann mit aller Rücksichtslosigkeit
uusgebentel werden konnte.

Dem stellte der Nationalsozialismus eine
andere Anschauung entgegen. Arbeit ist ein
Ehrendienst,  nicht nur ein Broterwerb.
Wer nicht arbeitet , ist nicht wert , Glied der
Nation zu sein. Im Rahmen der großen
Gemein schuft des Volkes, der zu dienen der
Sinn unteres Schaffens ist, gewinnt auch
die einfachste Arbeit einen tiefen Wert . Ter
einzelne dient dem Betrieb : der Betrieb aber
dient dem Ganzen des Volkes. Wer sich
am Betrieb versündigt, versündigt sich an
der Nation . Wer aber mit dem Arbeiter,
seiner Arbeitskraft und seiner Gesundheit
Mßöraum treibt , treibt diesen Mißbrauch
mit dem Höchsten, was die Nation besitzt.

Der Nationalsozialismus stand im Kampf
um die Macht und lehrte stets die gleichen
schlichten Sätze von der Ehre der Arbeit,
vom Sozialismus der Nation . In seinen
eigenen Reihen war dieser Sozialismus
Wirklichkeit geworden; jeder seiner braunen
Kämpfer lebte ihn vor. Der Marxismus hat
dieses Erlebnis des Sozialismus in den Rei¬
hen der eigenen Organisation niemals ge¬
kannt.

Am 1. Mai, dem Tag der Arbeit, verkün¬
dete Adolf Hitler , daß er zwei Stände zur
Grundlage des Wiederaufbaues der Natron
machen wolle: den Arbeiter und den
Bauern.  Der Boden war zur Ware ge¬
worden und das Blut , die Arbeitskraft des
deutschen Menschen, gleichfalls. Die große
agrarpolitische Gesetzgebung hat den Bauern¬
stand zur Gesundung geführt . Das große
Gesetzwerk „zur Ordnung der nationalen
Arbeit" hat dem Stand des deutschen
Arbeiters wieder seine soziale Ehre gegeben
und zum gleichberechtigten Glied im Rah¬
men der Nation und im Wirtschaftsleben
gemacht.

Die Existenz des Arbeiters ist durch das
Gesetz gesichert worden. Die Lohngestaltung
wird überwacht, der Arbeiter ist vor Kündi¬
gung geschützt. Maßnahmen , zu denen der
Marxismus sich niemals ansgerasft hat . Die
rechtliche Stellung des Arbeiters im Be¬
triebe und im Staat ist grundlegend geän¬
dert worden. Der Betrieb als Zelle der
Volkswirtschaft ist eine Einheit geworden,
der jeder einzelne, ob Arbeiter oder Unter¬
nehmer. zu dienen hat . Der Arbeiter ge¬
winnt Anteil am Betrieb und damit das
Bewußtsein, eingegliedert zu sein in das
Ganze. Zugleich aber wird der Unternehmer
gezwungen zur Abkehr von deu bisherigen
Methoden kapitalistischer Betriebsführung.

Aber nicht nur der Dienst in der Arbeits¬
stätte, die gesamte Lebensführung des schaf¬
fenden deutschen Menschen soll eine andere
werden. Das ist der Sinn des Feierabend¬
werkes „Kraft durch Freude ". Der Staat
geht neue Wege der Gesundheitsführung.
Dort , wo das Elend am größten ist, wo das
vergangene System sich am stärksten am
deutschen Menschen versündigt hat , da soll
die Aufbauarbeit des Nationalsozialismus
tsinsetzen. Das Ganze kann nur gesunden,
wenn jeder Teil gesund ist. Im deutschen
Volk soll durch Adols Hitler der Sozialismus
Wirklichkeit werden.

Btttragssenkulig
bei den Mgejtelltktikkrbkmben

Nach Abschluß langwieriger Vorberei¬
tungen ist nunmehr , wie der .Informations¬
dienst" meldet, für die Angestellten in der.
Deutschen Arbeitsfront eine Regelung der
Beitragssrage getroffen worden. Ab
l. Februar tritt eine wesentliche Herabsetzung
der Beiträge ein die vor allem durch eine
großzügige Vereinheitlichung der Beitrags-
staffelungen ermöglicht wurde. Künftig gelten
'ür alle Angestelltenverbände einheitliche
Beitragssätze.

lind wieder klingt-er Hämmer harte Melodie

kin Stick !r> clls l-lsiolsritisimsi ' WsckstsNsn Voitti
Icocksnr ^üricls» von rissigen /zusmsksn
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Dort unten liegt das Werk,
Vom Morgensvnnenlicht umgosseu.
Nun faucht und zischt und atmebs wieder,
Einst von der Stille grauenhaft umflossen.

Die Kräne greifen Fracht,
Und in den Oefen lodert Feuer.
Es dampft verheißungsvoll an illen Enden,
Mir scheint's ein Geist zu fein, ein neuer.

Hämmer schlagen harte Melodie.
Unter ihnen formt sich glühend Eiscn
Und die Männer , die ihn schwingen,
Hören froh langentbehrte Weisen.

Dort unten liegt das Werk,
In dem sich fleißig Hände regen.
Ein heiliger Pulsschlag ist's.
Und seine Kraft strömt in mein eignes Leben!

Selbst Freude schassen!
Ein in den letzten Tagen so oft behandelter

Begriff. Jedem schaffenden Deutschen soll
durch Freude auf irgendeinem seiner liebsten
Gebiete, sei es durch Musik, Theater, Sport
oder dergleichen neue Kraft für sein Tagewerk
gegeben werden.

Das ist ein in seiner Tragweite noch nicht
zu ermessendes Geschenk, das der nationalsozia¬
listische Staat dem arbeitenden Menschen ge¬
macht hat, das aber auch jeden einzelnen ver¬
pflichtet.

Und worin besteht diese Verpflichtung?
Du , Arbeiter der Törn und der Faust, sollst

nicht nur Geschenke einfach hinnehmen und
vielleicht artig dazu sagen: ich danke auch schön.
Du mußt nun auch selbst zu deinem Teil dazu
beitragen, Freude zu geben und Freude in dei¬
ner nahen Umgebung zu verbreiten. Damit
kannst du an deinem Arbeitsplatz schon degin-
nen.

Wie oft erlebt man, leider muß das von fast
jeder Arbeitsstätte gesagt werden, daß aus
irgendeinem nichtigen Grunde Arbeitskamera
den sich durch ein hämisches, intrigantes Wesen
befehden nnd das Leben und die Arbeit verbit
tern. Neid nnd Mißgunst spielen dabei nur zu
häufig eine maßgebende Rolle. Was wird da¬
durch erreicht? Verbitterung und Aerger treu
uc«i Menschen, die znsammenarbeitensollen, sie
lähmen die Kraft und Arbeitsfreudigkeit.

Schafft hier schon Freude zur Kraft sür
die Arbeit!

Ein offenes Wort hat schon immer mehr ge
fruchtet als hinterlistige Schwatzerei. Das alte
Sprichwort der Nationalsozialisten bleibt auch
hier wahr : „Ter größte Lump im ganzen Land
das ist und bleibt der Denunziant ." Eines noto¬
rischen Lumpen aber entledigt man sich auf
deutsche Art.

Kraft und Freude schafft man sich aber auch
auf andere Art und Weise an seinem Arbeits
platz. Es versteht sich Wohl von selbst, daß
heutigestags Sauberkeit in Büro und Werk-
statt herrschen, und daß ein freundlicher und
Heller Anstrich der Wände eine wohltuende Um¬
gebung schafft. Hier ist es der Sinn des große»
Arbeitsbeschaffungsprogramins der Reichs¬
regierung, menschenunwürdige Drecklöcher, wie
man anders manche Betriebe nicht bezeichnen
kann, zu beseitigen. Vieles kann mit wenigen
Mitteln getan werden, und manchem Volks¬
genossen wird dadurch wieder Brot und Arbeit
verschafft.

So soll ein jeder dazu beitragen, nach eigenen
Kräften zur Erreichung des hohen Zieles sich
einzusetzen; denn jeder einzelne wird erst recht
die Freuden der Freizeitveranstaltungen ge-
nießen, wenn er ohne Aerger und Verdruß an
diesen teilnimmt. W. S.

Arbeiter ! Eure Mer waren Bauern!
Die in diesen Tagen stattfindendc erste„Grüne

Woche" im nationalsozialistischenDeutschland
ist in besonderer arteigener Weise Ansdruck des
geistigen und sozialen Umbruchs unseres Vol¬
kes. Waren die gleichen Veranstaltungen der
verflossenen Jahre kaum inehr als agrar-in¬
dustrielle Produktionsschaueu, deren Rahmen
nicht über die wirtschaftlichenInteressen der
Beteiligten — Landwirtschaft und industrielle
Erzeuger — hinausging, so stellt die diesjäh¬
rige „Grüne Woche" eine Schau dar. die über
die Behandlung der rein agrar -wirtschastlichen
Interessen hinaus den gesamten Lebensranm
des deutschen Bauerntums umfaßt und helfen
soll, dem ganzen Volke das Verständnis für die
Bedeutung und den Wert des Bauerntums zu
vermitteln.

Die verflossenen Jahre haben mit eindring¬
licher Deutlichkeit gezeigt, wie bitter notwendig
dieses gegenseitige Verstäm äs zwischen
Städter und Landvolk, Arbeit c und Bauern
ist. Zwischen Bauerntum und Arbeiter lag eine
Kluft gegenseitiger Verständnislosigkeit nnd
Entfremdung, ja oft genug — geschürt durch
die marxistisch-kommunistische Verhetzung —
gegenseitiger politischer und sozialer Feind¬
schaft. Die Maßnahmen des Staates und der
jeweiligen Regierungen ans Wirtschafts- und
sozialpolitischem Gebiete trugen nur dazu bei,
diese Kluft der gegenseitigen Entfremdung z»
vertiefen. . -

Das Verdienst des Nationalsozialismus ist
es gewesen, Bauer und Arbeiter lvicdcr zu-
sammengeführt und ihnen das Bewußtsein
wiedergegeben zu haben, gemeinsam Träger
des Volkes zu sein. Dem Bauer vermittelte
er die Achtung vor der rußigen Faust,des Ar¬
beiters; dem Arbeiter gab er das Verständnis
für die harte Aroeit des Bauern - und beiden
die Erkenntnis , daß der eine nicht ohne den
anderen sein könnte. Immer wieder prägte!
der Nationalsozialismus so dem Bauer und
Arbeiter ins Gedächtnis, daß uf ihnen gemein¬
sam Wirtschaft und Staat und die Existenz un¬
seres Volkes beruht, und daß sie beide mitein¬

ander schicksalsverbundensind. Verbunden
durch die Vergangenheit und Geschichte ihrer
Nation und verbunden durch die gleiche Hei¬
materde, die sie beide trägt und ernährt.

So schlug der Nationalsozialismus wieder
ses zwischen Bauer
ie zusammen durch
che Weltanschauung

die Brücke des Verständni
und Arbeiter und führte
die gleiche nationalsozialisti
und durch das gleiche politische und soziale
Wollen: Gemeinsam den» nationalen und so¬
zialen Wiederaufstieg Deutschlands zu dienen.

Die große Schau des deutschen Bauerntums
aber, die in diesen Tagen stattfindet, will die¬
ses Verständnis der Zusammengehörigkeitver¬
tiefen, indem sie dem Städter , dem deutschen
Arbeiter insbesondere, Vergangenheit nnd
Werden, Kultur und WesenseigenaN des deut¬
schen Banernstandes vor Augen führt . Indem

sie ihm zeigt, daß er selber, seine Gäter und
Urväter aus dem deutschen Bauerntum he».
vorgegangen sind und daß seine Lebensart —
wenn auch in einer unter dem Einfluß der
Jndustriearbeit veränderten Form — ur¬
sprünglich übernommen ist von der Lebensart
und Sitte deutschen Bauerntums . Und indem
sie ihn endlich mahnt, daß das gleiche Blut der
Ahnen auch in seinen Ädern rollt und daß
Bauer und Arbeiter einer Art und Rasse find

Das Wissen darum soll sich als ein unlös
liches Baud um Bauern - und Arbeiterin»!
schlingen und beide miteinander verbinden. Der
Pflug als Ehrenmal des Bauern und der
Hammer als Ehrenzeichen des Arbeiters find
beide Symbol der Arbeit eines Volkes, das
der Nationalsozialismus im gemeinsamen
Schaffen für seine Zukunft geeinigt hat.

Wir Wien unser Versprechen/
Als wir Nationalsozialisten noch nicht an

der Macht waren , wurde bei der gesamten in
den Verbänden organisierten Angestellten
schast immer wieder die Klage geführt, daß
die Beitragssätze gemessen an
den Gehältern , die verdient »v er¬
de  u, v »e l z u h o ch s i n d. Eine Folge da¬
von war daß innerhalb der Angestelltenschaft
der Eindruck erweckt wurde, dieses Geld, das
sie bezahlen, wird m einer Weise verwandt,
die für den Beitragszahler nnkontrollierbar
ist. Damals  schon haben wir
Nationalsozialisten den Stand¬
punkt v e r t » e I e i» o a tz die Bei¬
träge ansein M i n d e st m aß Hera b-
gesetzl werden müssen und trotz¬
dem die Leistungen der Miiglie -
der g e n a »i so a n f r e chI e r h a l t e n
werden wie vordem  a »>ch.

Nun sind diese Vorbereitungen jo weit ab
geschlossen, daß ab l . Februar die Verein¬
heitlichung und Herabsetzung der Beiträge j
Wirklichkeit werden kann. Während bisher!

bei diesen neun Angestelltenverbänderi d»e
verschiedenartigsten Beitragsstcrsfelungen
vorhanden waren haben wir uns letzt ent¬
schlossen. eine ganz einheitliche Beitrags-
stasfelung sür alle Verbände zu schaffen. Tie
verschiedenen Einkommensverhältnisse haben
wir bei dieser Nenregelnng besonders berück
sichtigt. Im ganzen haben wir jetzt einschließ
lich der Lehrlinge und Arbeitslosen neu»
verschiedene Beitragssätze. Die Deitragshöhe
selbst ist so gestaltet daß sie für jeden An¬
gestellten erträglich ist

Wir glauben, daß diese unsere Entschei¬
dung. die nach reiflicher Ueberlegung getrof¬
fen worden ist, eine gerechte Regelung im
nationalsozialistischen Sinne darstellt. So
haben wir nicht nur in den ganzen Jahren
und Monaten davon geredet daß wir die
Beiträge herabsetzen werden, sondern
auch de » Worten die Tat folgen
lassen.  Wir Nationalsozialisten haben da-
mit unser Versprechen in dieser Hinsicht ein-
gelöst.
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Reichsmintjler Dr. Goebbels Uber die Aufgaben der deutschen Filmschaffenden

Berlin , II . Febr . Reichsmiiüster Dr.
Goebbels hielt am Freilos abend in der
Kroll-Oper vor den Filmschaffenden eine An¬
sprache. in der er n. a. ansführte:

Der deutsche Filni ist heute allmählich
wieder auf der aussteigenden Linie. Wir sind
der Ueberzeugung, daß der Film eines der
modernsten und weitreichendsten Mittel zur
Beeinflussung der Massen ist, die es über¬
haupt gibt. Eine Regierung darf deshalb
den Film sich nicht selbst überlassen.

Lassen Sie mich einen kurzen Rückblick aus
oas werfen, was wir im Jahre 1933 auf
dem Gebiet des Films übernommen haben.
Als wir die Macht übernahmen , saßen die
Regisseure in den leeren Filmateliers . Sie
hatten kein Gelb mehr. Sie hatten kein
Publikum mehr. Tie ganze künstlerische Welt
war im Bearits , vor die' em Fusammenbrnch
zu kapitulieren . D i e s e E r b scha f t ü ber¬
nahmen wir.

Das wichtigste, was vorab gelöst werden
mußte, war
die Frage-er Organisation
Aus diesem Grund haben wir alle an der
Filmwirtschaft Beteiligten in einer großen
Gesamtorganisation zusammengefaßt.

Die zweite Folgerung , die wir ziehen muß¬
ten, war die Ausschaltung der Juden . Das
mag hier und da zu einer menschlichen Tra¬
gödie führen . Das kann uns aber so leicht
nicht berühren , da in den vergangenen 14
Jahren auch manche menschliche Tragödie zu
verzeichnen war , die in dem Falle aber nicht
die Juden , sondern uns betraf . Damit war
schon jungen deutschen Talenten wenigstens
der Weg freigemacht, sich zu bewegen. Tie
Ateliers füllten sich nun wieder mit Leben.

Ich habe hier und da schon den Versuch
unternommen , auch auf die Kritik einen
günstigen Einfluß auszuüben.

Ein Kritiker allerdings , der auf dem Ge¬
biet irgendeiner Kunstgattung gar nichts
geleistet hat , hat nicht das Recht, so von
oben herab jede künstlerische Leistung her¬
unterzureißen.

Auf der anderen Seite wünschen wir aber
eine redliche und Positive Kritik vor allen,
auf dem Gebiet des künstlerischen Lebens.

Was die Stoffe selbst anlangt , so weiß
ich sehr Wohl, daß es hier noch sehr im
argen liegt. Ich gebe zu, daß kurz nach un¬
serer Machtübernahme viele Firmen die red¬
liche Absicht gehabt haben, im Geiste der
Zeit Filme zu schaffen. Daß diese Absicht
mißlang, lag nicht an unS, sondern an den
Verfertigern des Films . Es wurde meistens
nur ein ganz äußerliches Abschreiben von
Symbolen und Gebräuchen.

Wichtig ist es vor allem, daß die deutsche
Filmproduktion nun endgültig lernt , daß
der Grundton ihrer Arbeit nicht auf dem
Verdienst, sondern auf dem Dienst liegt. Ich
muß nur verlangen , daß er nicht gegen die
elementarsten Lebens- und Sittengesetze ver¬
stößt. Ich verlange aber nicht, daß ein Filn,
mit nationalsozialistischen Parademärschen
anfängt und aufhört.

Aber auch für die Produktion gilt der
Grundsatz, daß auf dem Gebiet des Films
irgendwo, auch nicht auf der geschäftlichen
Seite, ein Mensch tätig sein kann, der bar
jedes künstlerischen Empfindens ist.
3m Ulm bat ein reiner Seilhüftemacher
nichts zu tun!

Für die Finanzierung werden wir mutig
dieselben Wege weiter beschreiten, die wir

Ichon einmal eiugeschlagen haben, wo es an
Privatkapital gebricht, da werden wir staat-
licherseits eingreifen. Ich bin seit einiger
Zeit mit dem Herrn ReichssinanMinister in
Verhandlungen , und ich glaube, heute schon
mitteilen zu dürfen, daß bei der in gar,',
kurzer Zeit in Vollzug kommenden großen
Reichsstenerresonn die L u st b a r ke i t s -
steuer für den Filn , n b e r h anpt
abgeschafft  wird.

Ich möchte mich gegen die Unterstellung
verwahren , wir hätten die Absicht, den Film
uationalsostalisti ' ch-progrannnatisch imim-

fälschen. Wir haben die Absicht, dem Fil n,
ein deutsches Gesicht zu geben,
wir wollen auch nicht, daß der National¬
sozialismus durch die Auswahl des Stoffes
zur Darstellung kommt, sondern durch die
Gestaltung des Stoffes . Der deutsche Filmwird einmal die Welt erobern, wenn er wie¬
der als deuts  che r Film eilt.
Emvians der WuMaffenbrn
bei Ar. Goebbels

stm Anschluß an den Vortrag des Reichs¬
ministers Dr . G vebbel  s fand in den
Festräumen des Reichsmmisteriums für
Volksanfklärung und Propaganda ein EniP-
fang statt, zu dem etwa 208 Gäste, in der
Hauptsache von Bühne und Film, geladenwaren.

Die Made«der§rav im«r«e«AM
Große nationalsozialistische Frauenkundgebung in Berlin

Berlin , 11. Febr . Der Sportpalast sah am
Samstag abend eine Frauenversammlung,
wie sie Berlin noch nie erlebt hat . Als Auf¬
takt zu der Gautagung der NS .-Frauenschaft
Groß-Berlins fand eine öffentliche Franen-
knndgebung statt , zu der mindestens 25 000
Frauen herbeigeeilt waren.

Stellv . Gauleiter Görlitzer  wies ein¬
leitend darauf hin, daß es nicht zuletzt der
Mitarbeit der nationalsozialistischen Frau
zu verdanken sei, daß die Bewegung zur
Machtübernahme gekommen sei.

Nach der Machtübernahme Adolf Hitlers
sei die Frau wieder, mit ihrer ureigensten
Zustimmung , aus ihren Aufgabenkreis be¬
schränkt worden, und der Redner erntete
stürmische Zustimmung und Heiterkeit, als
er feststellte, daß im Grunde genom¬
men in einer marxistisch - libe-
ralistischen Zeit der Drang der
Frau nach dem Parlament aus
der Tatsache herrührt , daß die
Männer aus das kläglichste ver¬
sagt hatten.  Wenn die Frau in Zukunft
wieder die Hoffnung habe, daß Deutschland
von richtigen Männern geführt werde, so
werde sie auch selbst nicht mehr Hineinreden
wollen und keinen Wert mehr darauf legen,
die Hosen anzuziehen.

Mit herzlichem Beifall begrüßt nahm dann
der Stabsleiter der PO ., Dr . Ley,  das
Wort zu einer für die künftige Frauenarbeit
wegweisenden Rede.

Wir wissen, so führte er u. a. aus , daß
gerade in der nationalsozialistischen Frauen¬
schaft heute in den meisten Kreisen Erbitte¬
rung darüber besteht, daß ausgerechnet noch
auf dem Gebiet der Frau heute noch die
ganze Vielheit der Verbände vorhanden ist
(lebhafter Beifall). Wir haben einen Führer,
wohl aber dreißig verschiedene Frauenver¬
bände.

Wenn es richtig ist, daß der Jude , Libe¬
ralismus und Marxismus , bewußt die Viel-
heit der Frauenverbände gegründet haben,
muß es unser Ziel sein, sie möglichst wieder
wegzubringen und die Frau zurückzuführen
in die Familie . Die erbbiologische Frage
kann nicht allein vom Arzt und durch Gesetze
gelöst werden, sondern die deutsche Frau
muß die Hüterin des Erbgutes unseres Vol¬
kes werden. Die nationalsozialistische Be¬
wegung hat in der Gegenwart nicht nur das
Recht, sondern auch die Pflicht, die Führung
in der deutschen Frauenwelt zu verlangen.

Unter stürmischem Beifall teilte Dr . Ley
dann mit, daß der Vertreter des Führers

durch ihn den Pg . Hilgen je tot zum
Amtsleiter der Nationalsozia-
; i st i sche n F r a uenschaft  ernannt hat,
und daß diese Ernennung im engsten Ein¬
vernehmen mit Reichsiiiiieiiminister Dr.
j r i ck erjvlgt ist.

Tanach nahm der neue Amtsleiter der
RS .-Fraiienschast, Pg . Hilgenfeldt,  das
Wort zu richtinigiveisenden Ausführungen
über die Zukmistsaiisgabeii der deutschen
Frau.

Wir habe» die Absicht, nach Ablauf des
Wiuterhilfswerkes ein Hilfswerk für
d i e M ü t t e r u n d d a s K i n d einzuteiteii.
Wir haben mit einer erheblichen Zunahme
des Geburtenreichtumes zu rechnen. Deshalb
wollen wir aMangen , rechtzeitig Maßnahmen
zu ergreifen, damit sich hier keine Schädi¬
gungen ergeben.

Wir Nationalsozialisten bekennen uns zum
Leben. Wir werden deshalb auch zu der
unehelichen Mutter hin gehen,
die ein Kind erwartet und wer¬
den ihr helfen,  ohne daß wir uns das
Recht anmaßen , sie abzuurteilen . Ich bin der
Ansicht, daß wir durch diese Tathilse uns zu
einem höheren sittlichen Ziel  be¬
kennen, als wenn wir uns hinstellen würden
und diese Mutter verächtlich machten.

Das Deutschlandlied und das Horst-Wessel-
Lied beendeten die Kundgebung.

Reliordnimfi
der NeamtenvrganAttrn
Berlin , 11. Febr. Der Reichsminister des

Innern , Dr . Fr ' ck und der Stellvertreter des
Führers , Rudolf Heß erlassen eine Anord¬
nung über die Organisation der Beamten; in
der u. a. bestinimt wird, daß die Zusammen¬
fassung der Beamten als besonderer Stand im
ständischen Aufbau des deutschen Volkes und
die Eingliederung einzelner Beamtenaruvven
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Der unseren Lesern gebotene spannende
Tatsachenbericht»Die SA. erobert Berlin"
von Wilsrid Bade ist soeben als Buch in
einer mit Bildern versehenen Volksausgabe
zum Preise oou 2,80 -R gebunden erschienen

und stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser  Nagold

in den ständischen Aufbau zulässig sind. Der
Reichsminister des Innern als der für di«
Beamtenpolitik Verantwortliche Minister ist für
die Organisation aller Beamten im Reichs,
gebiet zuständig. Der Bund Nationalsozialisti.
scher Deutscher Juristen und der Reichsbund
der Deutschen Beamten beruhen beide auf
freiwilliger Migliedschast.  Eh,
Zwang oder ein Druck zum Beitritt zu einer
dieser Organisationen darf nicht ausgenöt wer-den.

Grundsätzlichist der Reichsbund der Deut¬
schen Beamten die Einheitsorganisation für
alle Beamten Die Beamten mit abgeschlossener
rechts» oder staatswissenschaftlicher Borbil-
düng, sowie die sonstigen mit richterlichen Ge¬
schäften betrauten Justizbeamten (Rechtspfle¬
ge!) und die Amtsanwälte gehören sowohl in
den Nationalsozialistischen Deutschen Jnriste,,-
bund, als auch in den Reichsbund der Denl-
schen Beamten.

Die Mitgliedschaft im Bund Nationalsozia¬
listischer Deutscher Juristen bringt bei diesen
Beamten ohne weiteres die Mitgliedschaft bei»,
Neichsbund der Deutschen Beamten mit sich,
ohne daß eine besondere Beitragspflicht zu letz¬
terem gegeben ist. Der Anspruch auf Leistungen
sozialer Art (z. B. Sterbegeld) und auf Liefe¬
rung der Zeitschriften laiin durch Zahlung
eines Monatsbeitrages beim Neichsbund der
Deutschen Beamten erworben werden.

Der Reichskanzler hat das Recht der Ernen¬
nung, Entlassung und Begnadigung der un
mittelbaren LaiideSbeainten auf den preußi¬
schen Ministerpräsidenten übertragen.

Radfahrwege werden gebaut!
Ein langer Wunsch geht in Erfüllung

Der in den letzten Jahren ständig wach,
sende Verkehr ließ auch in Württemberg
mehr und mehr den Wunsch laut werden, es
möchten zur Sicherheit der vielfach gefähr-
beten Radfahrer besondere Radfahrwege ge¬
baut werden, wie sie in Norddeutschland
schon lange mit gutem Erfolg eingeführt
wurden . Leider stieß der oft erörterte Plan
immer wieder auf unüberwindliche Schwie¬
rigkeiten finanzieller und technischer Art , so
daß seine Ausführung vorläufig unmöglich
schien.

Um so überraschender kommt nun die
Kunde, daß es den unermüdlichen Bemühun¬
gen des Landesverbandes Württemberg-
Hohenzollern der Zentralstelle für Radfahr¬
wege gelungen ist, die Inangriffnahme der
Arbeiten zur Erstellung eines zusammenhän¬
genden württembergischen Radfahrwegnetzes
zu bewirken. Wir begrüßen diesen Erfolg
nicht nur deshalb, weil die Erstellung von
Radfahrwegen ein dringendes Gebot der
Sicherheit für Tausende von arbeitenden
Volksgenossen ist, sondern auch deshalb, weil
durch dieses großzügige Projekt Hunderten
von Arbeitern Beschäftigung gegeben wer¬den kann.

Humor
Frau Müller hat in einem Ledermarengeschäft

einen Maulkorb gekauft. Der Ladeninhaber die¬
nert und sagt: „Gnädige Frau , soll ich Ihnen
den Maulkorb zuschicken, oder tragen Sie ihn
selber?"

„Nun hast du mit deinem Vortrag Erfolg ge¬bubt?"
„Ja , aber nur an einer Stelle !"
„Wann war denn das?"
„Als ich sagte: Meine Damen und Herren, ich

bin jetzt am Ende meiner Rede - da brauste der
Beifall los !"

evoHert

Sin Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP, um die Reichshauptstadt

4«j Bon Wilsrid »ad«
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Und da ist ja auch der Standartenführer.
„Truppführer Schulz!"
„Zur Stelle !"
„Truppführer Schulz, der Oberste SA .-

Führer hat Sie zum Sturmsührer ernannt.
Ihnen untersteht künftig der Sturm 34. Der
Sturm 34 wird aus Ihrem alten Trupp und
dem Trupp ö gebildet. Ich beglückwünsche
Sie . Ich bin überzeugt, daß Sie Ihren
Sturm künftig genau so gut sichren werden,
wie Sie bisher Ihren Trupp geführt haben."

Und der Standartenführer schüttelt Schulz
herzlich die Hand. Dieser steht wie ange¬
nagelt und einige Sekunden brummt ihm
der Schädel in allen Tonarten . Und dann
sieht er sogar dunkle Punkt 'e einige Sekun¬
den lang vor seinen Augen kreisen. Und
dann bekommt er ein komisch heißes Gefühl
in der Herzgegend.

Und endlich kommt er langsam zu sich und
begreift.

Sturmführer ! Führer eines ganzen, gro¬
ßen Sturms ! Er, der Arbeiter Schulz! Und
seine alten Kameraden , seine alten Freunde
soll er führen. Da sieht er sie stehen, einen
wie den andern und sich abgrundtief freuen:
Vater Mehl und Hans und Hermann und
Cohrs und Fritz und der lange Emil und
das freche Mäxchen und alt die anderen , es
ist nicht zu glauben.

*

Und nun kommt langsam eine andere
Zeit. Ganz langsam.

Es kommt das Frühjahr 1932.
In der SA . läuft eine Geheimparvle um.

Auch der Sturmführer Schulz hört sie, aber
seine skeptische Frontsoldatenseele will nicht
recht heran.

Die Parole lautet kurz und bündig: In
diesem Jahre wird der Führer Kanzler.

„Ach wat ", sagt Schulz und betrachtet an¬
gelegentlich in einer Illustrierten das blasse, s
undurchsichtige, unabtastbare Gesicht des
Reichskanzlers Brüning , „so schnell jeht das
nu doch nicht."

Er betrachtet weiterhin heimlich seine Jim-
gens. In die ist mit dieser Parole der Teu¬
fel gefahren. Sie haben heiße Gesichter und
sie werden beinahe nervös vor Tatenlust.

Die gesamte SA . spürt es bis aus die Kno¬
chen, wie man ein Gewitter spürt , daß ein,
ganz große Entscheidung nahe ist.

Aber, ob es die Entscheidung sein wird?
Schulz wägt wieder und wieder die beiden

zentnerschweren Worte ab:
Reichskanzler Hitler.
Hat man das nicht schon bei den Septem¬

ber-Wahlen 1930 ausgesprochen? Und das
ist anderthalb Jahre her. Anderthalb schwere
und blutige Jahre . Ob nun wirklich d i e
Entscheidung fallen würde?

Ter Sturm 34 marschiert in den Wahl¬
kampf.

Er marschiert wie die ganze SA . und wie
die gesamte NSDAP , in den schwersten aller
bisherigen Wahlkämpfe, denn dieser Wahl¬
kampf geht - gegen den Feldmarschall Hin-
denburg.

Jedes Mitglied der NSDAP , verspürt bis
in die letzte Faser den Wahnsinn , daß der
große Feldherr des Weltkrieges von den De¬
serteuren, den Hochverrätern , den November¬
gespenstern und den unsauberen Geistern ge¬
wählt werden soll.

Und sie fechten mit wehem Herzen, aber sie
fechten grimmig!

Es muß sein, es muß sein. Diese drei
Worte müssen sie sich wieder und wieder ein-
hämmern in dem bitteren Kampfe gegen
einen Mann , dem sie am liebsten ihre Fah¬
nen und Standarten und ihre heißen und
dankbaren Herzen entgegenge>chweiikt hätten.

Und dreizehnundcinehalbe Million Stim¬
men satten aus Hitler . Mehr als jemals
Stimmen für diesen Mann abgegeben mor¬
den sind. Und wenn man einen Reichstag ge¬
wühlt hätte , würden diese Stimmen über
220 Mandate bedeutet haben.

Das Morgenrot des Dritten Reiches leuch¬
tet aus und der Sieg ist ganz nahe.

-I-

Da bricht das Unwetter schmetternd her¬
ein. Drei Tage nach der Wahl verbietet der
Neichsimieu- und Wehrminister Grüner die
gesamte SA . und SS.

I ' Und auf der Bude des Sturms 34 brüll!
angesichts dieser Katastrophe der Sturm¬
führer enrhusiastisch auf : „Mensch, jetzt ist
es geschasst!!!"

! Seine Kameraden starren ihn vollkommen
: verständnislos au . Ist Schulz verrückt ge-
! worden?
! Aber der Sturmführer Schulz, der alte

Frontsoldat ist keineswegs verrückt gewor¬
den. Er hat Grabenwitterung . Es geht zwar
drunter und drüber im Augenblick. Der

: ganze Horizont ist eine Mauer aus Flam
men. aus Rauch, aus Nebel und aus Ver¬
nichtung. Aber der Grabenkrieger riecht:
lrotzdem, meine Herren, trotzdem und gerade
deswegen und laßt sie heute mal kommen,
heute ist ein guter Tag.

Und er versucht, seinen Jnngens Vas zu er¬
klären, was er meint.

„Natürlich is et Wahnsinn . wal der Jrö-
ner da macht. Wahnsinn des Systems.

Mensch, überleg dir mal , kannst? heute
400 000 Mann einfach verbieten? Nee, das
kannst? nich. So jroß is die Republik nich
mehr! So viele Kraft hat sie nich mehr! Jrtzl
is sie nämlich am Rande , verstehste? Jetzt
möchte se jerne uffs Janze jehen und letztlewinnen wir , darauf kannste dir verlassen!"

Aber seinem Sturm und überhaupt der
SA . geht diese seine Witterung noch nicht ein.

Hingegen fegt ein ungeheurer Sturm der
Entrüstung über das ganze Reich.

Wieder beginnt die Polizei mit traurigem
Eifer ihr trauriges Werk, wieder sind die
Braunhemden vogelfrei und die Zeiten von
1929 scheinen in aller Herrlichkeit wiederge-
kommen zu sein.

Als Schulz am andern Tag um die
Straßenecke biegt, immer noch sehr vergnügt.

! trotz der Katastrophe , immer noch zuversicht-
, lich, um in das Sturmlokal zu gehen, bleibt
j er Plötzlich wie angewurzelt stehen, macht die
j Augen zu und macht sie wieder auf, schieb!

das Kinn nach vorne und was er nun eine
halbe Minute lang tut . kann man nicht an¬
ders als glotzen nennen.

Und was er da vor dem Sturmlokal er¬
blickt, ist auch jeglichen Glotzens würdig.

Aus dem Bürgersteig vor dem Eingang
zum Sturmlokal leuchten ihm nämlich Bet¬
ten entgegen, acht schöne, doppeletagige Bet¬
ten, sauber gemacht, mit Srohsäcken, Lein¬
tüchern und Kissen, erstklassig gebaut . Sr
erstklassig, wie Schulz noch niemals die Bel¬
ten seines Stnrmlokals gebaut gesehen hat.

Ein paradiesischer Anblick für einen Frie-
densfeldwebel im strammsten Gardebataillon.

j Um diese Betten aus dem Bürgersteig fte-
^ Heu in wüstem und romantischem Turchein

ander Bilder und Besen, Eimer and Stiefel,
Stühle und Spinde , Tische und Töpfe.

Fortsetzung folgt.
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